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BERUFS-INFOS ONLINE

Ausbildungskompass
für Ausbildungsmöglichkeiten in Österreich

Der Ausbildungskompass bietet detaillierte Informationen 
über die Bildungsmöglichkeiten und Ausbildungseinrichtun-
gen in Österreich.

Im Ausbildungskompass finden Sie heraus, welche Ausbildungen  
es in Ihrer Umgebung gibt.

www.ams.at/ausbildungskompass
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Einleitung
Der Gesundheitsbereich und damit die Arbeit mit Menschen mit unter-
schiedlichsten Bedürfnissen bieten vielfältige berufliche Möglichkeiten 
und überwiegend gute Beschäftigungschancen. In dieser einführenden 
Broschüre des AMS werden zur ersten Orientierung ausgewählte Gesund-
heitsberufe und deren Ausbildungswege und Beschäftigungsmöglichkeiten 
im Überblick vorgestellt. Die Broschüre soll sowohl Jugendlichen im Hin-
blick auf ihre Bildungswahl als auch Erwachsenen, die z. B. eine berufliche 
Neuorientierung anstreben, Ideen und Anregungen liefern.

Weiterführende beziehungsweise vertiefende Informationen bieten das  
AMS-Berufslexikon (www.ams.at/berufslexikon), der AMS-Ausbildungskom-
pass (www.ams.at/ausbildungskompass), das AMS-Berufsinformationssystem 
(www.ams.at/bis) bzw. das AMS-JobBarometer (www.ams.at/jobbarometer). 
Im Besonderen sei an dieser Stelle auch auf das Online-Angebot AMS-Berufsin-
fomat hingewiesen, der mithilfe von KI-Technologien Ihre Fragen zur Berufsin-
formation beantwortet (www.ams.at/berufsinfomat). Über die Website 
www.ams.at/allejobs kann auch nach einschlägigen Jobangeboten in ganz 
Österreich gesucht werden. 
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Ebenso bieten die Websites des Bildungsministeriums, des Sozialministeriums, 
der Berufsverbände und Ausbildungsstätten detaillierte Informationen. Hier 
sei im Besonderen auf die Website www.abc.berufsbildendeschulen.at sowie 
die Broschüre „Gesundheitsberufe in Österreich“ hingewiesen, die auf der 
Website des Sozialministeriums als Download zur Verfügung steht bzw. unter 
www.sozialministerium.at/broschuerenservice kostenlos als Print-Ausgabe 
bestellt werden kann.

Hinweis: In der vorliegenden Broschürenreihe „Berufe“ des AMS ist u.a. auch die  
Broschüre „Soziales“ verfügbar!

Bereit für einen Gesundheitsberuf?

Alle hier vorgestellten Berufe haben eines gemeinsam: Sie leisten einen Beitrag 
zur Heilung oder Gesunderhaltung von Menschen. Für die Ausübung dieser Berufe 
sind ein hohes Verantwortungsgefühl und die Freude am Umgang mit Menschen 
Voraussetzung. Oft sind auch Teamfähigkeit, Organisationstalent und körperli-
che und psychische Belastbarkeit sowie technisches Verständnis gefragt. Wei-
terbildungsbereitschaft ist wichtig, da regelmäßige Fortbildung vorgeschrieben 
ist, sich die diagnostischen und therapeutischen Methoden ständig weiterent-
wickeln und viele Bereiche einen Trend zur Digitalisierung verzeichnen. 
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Inhalt und Gliederung

Die Broschüre besteht aus 7 Kapiteln, die jeweils über 
ein Berufsfeld und ausgewählte Berufe informieren. 
Zur Einstimmung auf die vorgestellten Berufe infor-
miert ein Einleitungstext am Anfang jedes Kapitels 
über Themen, Inhalte und Besonderheiten der einzel-
nen Berufsfelder.

Tätigkeiten, Anforderungen und 
Beschäftigungsmöglichkeiten
Die Darstellungen der einzelnen Berufe enthalten eine 
kurze Beschreibung typischer Tätigkeiten sowie eine 
Auflistung wichtiger Berufsanforderungen und Infor-
mationen zu Beschäftigungsmöglichkeiten. Diese 
bestehen je nach Beruf in öffentlichen und privaten 
Gesundheitseinrichtungen, bei niedergelassenen Ärz-
tInnen oder bei Gewerbebetrieben. Einige Berufe kön-
nen auch selbständig ausgeübt werden.

Ausbildungen und Weiterbildungen
Die Ausbildungen der gehobenen medizinisch-tech-
nischen Dienste, der medizinischen Assistenzberufe, 
SanitäterInnen, Gesundheits- und Krankenpflegebe-
rufe, Hebammen sowie der medizinischen Massage 
und Heilmassage sind gesetzlich geregelt. Die Lehr-
berufe unterliegen den jeweiligen Ausbildungsord-
nungen. Für die meisten Berufe im Wellness- und Fit-
nessbereich gibt es keine geregelten Ausbildungen, es 
werden aber die verschiedensten Kurse privater Ein-
richtungen angeboten, und für manche Berufe gibt es 
Ausbildungsempfehlungen von Berufsverbänden.

Informationen
Am Ende jedes Kapitels werden weitere Berufe in 
Form von Kurzinformationen vorgestellt. Die Verweise 
auf weitere Informationsangebote des AMS sollen 
dazu einladen, sich mit einzelnen Berufsbildern näher 
vertraut zu machen.

Bei den im Adressteil angegebenen Bildungsein
richtungen können Sie Informationen zu einzelnen 
Aus- und Weiterbildungsangeboten einholen. Wenn 
Sie nicht alle Adressen finden sollten, können Sie 
Genaueres in den bei den „Informationsquellen“ ange-
führten Berufsinfomaterialien und Ausbildungsfüh-
rern sowie im AMS-Ausbildungskompass erfahren:

www.ams.at/ausbildungskompass

Weitere Informationen

Die in dieser Broschüre angeführten Inhalte erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sollten Sie die 
eine oder andere Information zu den vorgestellten 
Berufen vermissen, können Sie das Informationsan-
gebot der BerufsInfoZentren (BIZ) des Arbeitsmarkt
service vor Ort nutzen. Unsere MitarbeiterInnen 
stehen Ihnen auch gerne für ein persönliches Bera-
tungsgespräch zur Verfügung. Mit dem AMS-Kar-
rierekompass können Sie sich auch online über 
Berufe, Jobchancen sowie Aus- und Weiterbildungen 
informieren:

www.ams.at/karrierekompass

Neben ÄrztInnen für Allgemeinmedizin und Fachärz-
tInnen (Beschreibungen dazu finden Sie in der vom AMS 
herausgegebenen Broschüre „Jobchancen – Studium, 
Medizin”) informiert das öffentliche Gesundheitspor-
tal Österreichs über Gesundheitsförderung und -ange-
bote. Das Gesundheitsportal www.gesundheit.gv.at 
wird im Auftrag des Bundesministeriums für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz geführt. 
Es ist ein wesentlicher Beitrag, die Gesundheitskom-
petenz der Bevölkerung zu stärken und hilft dabei, 
den (richtigen) Weg durch das Gesundheitssystem zu 
finden. Das Bundesministerium für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz gibt jährlich 
die Broschüre „Gesundheitsberufe in Österreich“ neu 
heraus. Dort werden alle Informationen im Detail zur 
jeweiligen Berufsbezeichnung und -ausübung, Ausbil-
dung sowie deren Rechtsgrundlage veröffentlicht. Die 
gesetzlichen Regelungen der reglementierten Berufe 
und der Lehrberufe sind auch im Rechtsinformations-
system des Bundes (RIS) www.ris.bka.gv.at abrufbar. 
Informationen über gewerberechtliche Bestimmun-
gen für die Ausübung von reglementierten und freien 
Gewerben finden Sie auf der Website der Wirtschafts-
kammer Österreich: www.wko.at. Auskünfte zu freien 
Berufen, die nicht unter die Gewerbeordnung fallen, 
erteilen die jeweiligen Interessenvertretungen bzw. 
Berufsverbände.
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Gehobene medizinisch- 
technische Dienste
Das österreichische Gesundheitssystem hat eine international aner-
kannte hohe Qualität. Für PatientInnen ist es wichtig, dass sie sich im 
Falle einer Krankheit darauf verlassen können, dass alles getan wird, 
um ihnen zu helfen und dass die Diagnose- und Behandlungsmethoden 
auf dem neuesten Stand sind. Untersuchungs- und Therapiemethoden 
sowie die Medizintechnik entwickeln sich ständig weiter.

Auch gesunde Menschen, die Untersuchungen zur Vorsorge durchführen 
lassen, profitieren von der Professionalität der medizinischen Versorgung. 
Die Angehörigen der gehobenen medizinisch-technischen Dienste leisten 
einen wichtigen Beitrag für die Vorbeugung, Diagnose sowie Behandlung 
der PatientInnen und arbeiten sowohl eigenverantwortlich als auch auf 
ärztliche Anweisung. 
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PatientInnen sind auch KundInnen 
– mit hohen Ansprüchen
PatientInnen wählen bei geplanten Aufenthalten die 
Einrichtung selbst aus, was zu einer zunehmenden 
Konkurrenz zwischen Krankenhäusern, Rehabilita-
tions- und Kureinrichtungen führt. Die PatientInnen 
informieren sich heute über das Internet, in Foren 
und über den Bekanntenkreis über Erfahrungen mit 
Gesundheitseinrichtungen.

Hohes Verantwortungsbewusstsein und 
Teamfähigkeit sind Voraussetzungen
Die medizinisch-technischen Dienste tragen eine 
große Verantwortung für die PatientInnen. Personen, 
die einen dieser Berufe ergreifen möchten, sollten ein 
großes Interesse an Gesundheitsthemen, Teamfähig-
keit, Kommunikationsfähigkeit und Einfühlungsver-
mögen mitbringen.

Demographische Entwicklungen
Die Professionalisierung im Gesundheitsbereich, die 
gestiegene Lebenserwartung der Bevölkerung und der 
damit einhergehende wachsende Bedarf an Gesund-
heits- und Pflegedienstleistungen führen zu guten 
Beschäftigungsaussichten bei den gehobenen medizi-
nisch-technischen Diensten. Die Berufe werden meis-
tens im Angestelltenverhältnis zu Krankenhäusern, 
Pflegeheimen, Sanatorien, Rehabilitationszentren und 
zu niedergelassenen ÄrztInnen ausgeübt. Die Anzahl 
der Beschäftigten in öffentlichen Spitälern ist aller-
dings durch die vorhandenen Planstellen begrenzt.

Ausbildung an der Fachhochschule
Die Ausbildungen für die medizinisch-technischen 
Dienste sind gesetzlich geregelt und erfolgen in 
Form von 6-semestrigen Fachhochschul-Bachelorstu-
diengängen. Voraussetzung für die Aufnahme sind die 
Matura oder die Berufsreifeprüfung oder die Studienbe-
rechtigungsprüfung oder der Nachweis einer einschlä-
gigen beruflichen Qualifikation mit Zusatzprüfungen. 
Für die Berufsausübung sind der Nachweis der Eigen-
berechtigung (Geschäftsfähigkeit), Vertrauenswür
digkeit, gesundheitliche Eignung und ausreichende 
Sprachkenntnisse erforderlich.

Darüber hinaus besteht der verpflichtende Eintrag 
ins Gesundheitsberuferegister, um einen Beruf aus 
dem gehobenen medizinisch-technischen Dienst aus-
üben zu dürfen.

Die Broschüre „Gesundheitsberufe in Österreich“ 
des Bundesministeriums für Soziales, Gesundheit, 
Pflege und Konsumentenschutz informiert vertiefend 
über die gesetzlich geregelten Berufe. Die Broschüre 
kann beim Broschürenservice des Ministeriums bestellt 
werden oder steht direkt im Internet zum Download  
zur Verfügung:

https://broschuerenservice.sozialministerium.at
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BiomedizinischeR AnalytikerIn
Biomedizinische AnalytikerInnen führen Laboruntersuchungen für For-
schung und medizinische Zwecke durch. Sie analysieren Blut und Harn, 
präparieren Gewebeproben und legen Zellkulturen zur Feststellung von 
Krankheitserregern an. Das Dokumentieren und Beurteilen dieser Ergeb-
nisse gehört auch zum Aufgabengebiet. In der Funktionsdiagnostik mes-
sen sie bei PatientInnen die Organleistung, z. B. von Herz oder Lunge. Ein 
wichtiges Tätigkeitsfeld ist die Bioinformatik, die mithilfe künstlicher 
Intelligenz Extraktion von Wissen aus Daten, Probleme und Aufgaben in 
der Wissenschaft computergestützt löst. 

Anforderungen

•	 Analytisches Denkvermögen
•	 Genauigkeit
•	 Teamfähigkeit 
•	 Technisches Verständnis
•	 Umgang mit Chemikalien
•	 Zuverlässigkeit 

Beschäftigungsmöglichkeiten
Biomedizinische AnalytikerInnen arbeiten in Kran-
kenhäusern, Fachordinationen, Rehabilitationszent-
ren, Kuranstalten und Ambulatorien. Sie forschen in 
Labors der Universitäten und können in der pharma-
zeutischen Industrie tätig sein. Auf Labortechnolo-
gien spezialisierte Handelsunternehmen bieten eben-
falls Beschäftigungsmöglichkeiten. Biomedizinische 
AnalytikerInnen können auch freiberuflich tätig sein, 
dies ist aber eher der seltenere Fall.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bache-
lorstudiengangs. Es werden verschiedene Aufschulun-
gen in Form von Masterstudiengängen geboten, z. B. 
Master in Biomedical Sciences oder Doktorat im Fach 
Biomedical Engineering. Allgemeine Informationen 
und weiterführende Details zu Studiengängen sind 
auf www.studienwahl.at abrufbar.

Biomedizinische AnalytikerInnen sind verpflichtet, 
im Zeitraum von jeweils 5 Jahren, Weiterbildungen im 
Umfang von mindestens 60 Stunden zu absolvieren.

Der Berufsverband biomed Austria bietet verschie-
dene Weiterbildungen beispielsweise zu Themen wie 
Hygiene oder Interpretation von Laborbefunden an. 
Zusätzliche Angebote, z. B. des Wiener Krankenanstal-
tenverbundes und der Landeskliniken-Holding Nieder-
österreich, ergänzen die Weiterbildungsmöglichkeiten.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Anfang des 20. Jahrhunderts wurde vom 
österreichischen Arzt und Nobelpreisträger 

Karl Landsteiner das AB0-System zur 
Unterscheidung der Blutgruppen entwickelt. 

Quelle: Österreichisches Rotes Kreuz, www.roteskreuz.at
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DiätologIn
DiätologInnen sind in der Vorbeugung, Therapie und Rehabilitation tätig. 
Sie stellen nach ärztlicher Anordnung eigenverantwortlich die Diätkost 
für kranke Personen zusammen. Sie beraten und informieren diese und 
ihre Angehörigen zu den ärztlich verordneten Diätvorschriften. Sie füh-
ren auch Ernährungs- und Diätberatungen im Rahmen von Gesundheits-
programmen, z. B. in Kindergärten oder Schulen, durch und klären in 
Gruppenvorträgen und Kursen sowohl gesundheitlich beeinträchtigte als 
auch gesunde Personengruppen allgemein über Ernährung auf. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Freundlichkeit
•	 Kontaktfreude
•	 Organisationsgeschick
•	 Geduld
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
DiätologInnen arbeiten in Krankenhäusern, Sanato-
rien oder in Rehabilitations- und Kuranstalten. Auch 
in Pensionistenwohn- und Pflegeheimen sowie in 
Kindergärten und Schulen finden sie Beschäftigungs-
möglichkeiten. Sie können ebenfalls in Betrieben der 
Lebensmittel- und Pharmaindustrie oder in Werkskü-
chen tätig werden. DiätologInnen sind zur freiberufli-
chen Berufsausübung berechtigt.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bache-
lorstudiengangs. Es werden Aufschulungsmöglichkei-
ten in Form von Masterstudiengängen geboten, z. B. 
Klinische Diätologie oder Angewandte Ernährungs-
medizin. Informationen zu Studiengängen sind auf 
www.studienwahl.at abrufbar.

DiätologInnen sind verpflichtet, im Zeitraum von 
jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im Umfang von min-
destens 60 Stunden zu absolvieren.

Der Verband der Diätologen Österreichs bietet 
verschiedene Weiterbildungen zu Themen wie Ernäh-
rungstherapie bei Typ-2-Diabetes oder Allergien bei 
Erwachsenen an. Zusätzliche Angebote, z. B. des Wie-
ner Krankenanstaltenverbundes und der Landesklini-
ken-Holding Niederösterreich, erweitern die vielfälti-
gen Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Weltweit leiden rund 415 Mio. Menschen 
an Diabetes mellitus, davon 60 Mio. in 
Europa. In Österreich wird die Zahl der 

DiabetikerInnen auf bis zu rund 809.000 
Menschen geschätzt. 

Quelle: Diabetesbericht 2017,  
https://jasmin.goeg.at/327/1/diabetesbericht2017.pdf
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ErgotherapeutIn
ErgotherapeutInnen behandeln Menschen, die Schwierigkeiten in der 
Bewältigung ihres Alltags- und Berufslebens haben. Diese Probleme kön-
nen durch Krankheit, Behinderung, Trauma oder Entwicklungsstörungen 
verursacht worden sein. Sie erarbeiten für die PatientInnen ein Behand-
lungskonzept unter Einsatz verschiedener Therapiemittel und üben in 
Selbsthilfetrainings Abläufe des alltäglichen Lebens. In der Gesundheits-
vorsorge beraten ErgotherapeutInnen z. B. über richtige Arbeitsplatzge-
staltung, Entwicklungsförderung von Kindern oder Erhaltung von Fähig-
keiten im Alter oder bei Behinderung. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Freundlichkeit
•	 Geduld
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Teamfähigkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
ErgotherapeutInnen sind in Krankenhäusern, Reha-
bilitations- und Therapiezentren oder in Sanatorien, 
Heil- und Kuranstalten beschäftigt. Auch Sozialstati-
onen, PensionistInnenwohn- und pflegeheime, Werk-
stätten für Menschen mit Beeinträchtigungen sowie 
(Sonder-)Schulen und (Sonder-)Kindergärten bieten 
Beschäftigungsmöglichkeiten. Sie arbeiten meist in 
einem Betreuungsteam mit anderen Fachkräften des 
Gesundheitswesens zusammen, z. B. mit ÄrztInnen 
oder PhysiotherapeutInnen. ErgotherapeutInnen kön-
nen auch freiberuflich tätig sein.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bache-
lorstudiengangs. Darüber hinaus gibt es Aufschu-
lungsmöglichkeiten in Form von Masterstudiengän-
gen, z. B. Advanced Integrative Health Studies oder 
Health Assisting Engineering. Weitere Informatio-
nen zu Studiengängen sind auf www.studienwahl.at 
abrufbar.

ErgotherapeutInnen sind verpflichtet, im Zeit-
raum von jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im Umfang 
von mindestens 60 Stunden zu absolvieren.

Der Berufsverband Ergotherapie Austria bietet 
verschiedene Vertiefungen zu Themen wie Handthe-
rapie oder Behandlung von Schwindel an. Zusätzliche 
Angebote, z. B. des Wiener Krankenanstaltenverbun-
des und der Landeskliniken-Holding Niederöster-
reich, erweitern die Weiterbildungsmöglichkeiten von 
ErgotherapeutInnen.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstand  
in den USA der Beruf ErgotherapeutIn aus 
der Zusammenlegung der Beschäftigungs- 

und Arbeitstherapie. 

Quelle: Austria Forum (TU Graz),  https://austria-forum.org
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LogopädIn
LogopädInnen arbeiten mit Kindern und Erwachsenen, die Probleme 
in der Sprache, beim Sprechen, mit der Stimme, mit dem Hören oder 
Schlucken haben. Nach der logopädischen Diagnose, erarbeiten sie ein 
Behandlungskonzept. Unter Einsatz unterschiedlichster Methoden und 
Hilfsmittel werden Grammatik, Lautbildung, Wortschatz und Sprech-
rhythmus geübt. Bei Bedarf arbeiten sie z. B. mit ÄrztInnen oder Ergo-
therapeutInnen zusammen. In der Gesundheitsförderung bieten Logopä-
dInnen Informationen und Kurse u.a. im Bereich Stressbewältigung und 
Entspannungs- und Atemtechniken an. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Einwandfreies Gehör 
•	 Geduld
•	 gesunde Sprechstimme 
•	 Gute Beobachtungsgabe
•	 Kommunikative Fähigkeiten

Beschäftigungsmöglichkeiten
LogopädInnen arbeiten in Krankenhäusern, Sana-
torien, Rehabilitations- und Therapiezentren. Aber 
auch Ambulatorien, PensionistInnenwohn- und pfle-
geheime, Schulen, Kindergärten und Behindertenein-
richtungen haben Bedarf an LogopädInnen. Außerdem 
arbeiten sie in Magistraten, Gemeinden, Beratungs-
stellen, in psychotherapeutischen Praxen und in der 
Forschung und Lehre. LogopädInnen sind häufig in 
Teilzeit angestellt und zugleich freiberuflich tätig.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bache-
lorstudiengangs. Darüber hinaus werden verschie-
dene Aufschulungsmöglichkeiten in Form von Mas-
terstudiengängen geboten, wie z. B. Logopädie oder 
Advanced Integrative Health Studies. Informatio-
nen zu Studiengängen sind auf www.studienwahl.at 
abrufbar.

LogopädInnen sind verpflichtet, im Zeitraum von 
jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im Umfang von min-
destens 60 Stunden zu absolvieren.

Der Berufsverband Logopädie Austria bietet ver-
schiedene Weiterbildungen an, beispielsweise zu 
Themen wie Schluck oder Stimmtherapie. Es gibt 
auch Weiterbildungen des Wiener Krankenanstalten-
verbundes und der Landeskliniken-Holding Niederös-
terreich.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

In Österreich weisen rund 7 bis 11 % 
der 4- bis 5-jährigen Kinder mit 

deutscher Muttersprache logopädische 
Auffälligkeiten auf – davon sind 20 bis 33 % 

therapiebedürftig.

Quelle: Kinder- und Jugendgesundheitsbericht 2016, 
www.sozialministerium.at
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OrthoptistIn
Die Orthoptik ist ein Spezialgebiet der Augenheilkunde. OrthoptistInnen 
untersuchen und behandeln nach ärztlicher Anordnung Sehstörungen, 
Schielen, Schwachsichtigkeit und Bewegungsstörungen der Augen. Sie 
sorgen für die Vor- und Nachbetreuung der PatientInnen nach Augenope-
rationen, leiten PatientInnen bei Sehübungen an und trainieren so z. B. 
mit Kindern mit angeborenen Schielerkrankungen. OrthoptistInnen pas-
sen auch Sehhilfen an wie Brillen, Kontaktlinsen, optische Systeme oder 
elektronische Lesegeräte.  

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Genauigkeit
•	 Gutes Sehvermögen
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Teamfähigkeit
•	 Technisches Interesse

Beschäftigungsmöglichkeiten
OrthoptistInnen arbeiten in Augenabteilungen von 
Krankenhäusern, Ambulanzen und bei niedergelas-
senen AugenärztInnen. Der Beruf kann auch als selb-
ständige Tätigkeit ausgeübt werden.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bachelor-
studiengangs. Eine Aufschulungsmöglichkeit ist z. B. 
der Masterstudiengang Advanced Integrative Health 
Studies an einer Fachhochschule. Informationen zu 
Studiengängen sind auf www.studienwahl.at abrufbar.

OrthoptistInnen sind verpflichtet, im Zeitraum von 
jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im Umfang von min-
destens 60 Stunden zu absolvieren.

Der Berufsverband Orthoptik Austria bietet ver-
schiedene vertiefende Weiterbildungen zu Themen 
wie Strabologie oder Sehstörungen im Erwachse-
nenalter an. Es gibt auch Weiterbildungen des Wie-
ner Krankenanstaltenverbundes und der Landesklini-
ken-Holding Niederösterreich.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

OrthoptikerIn wird häufig mit OptikerIn 
verwechselt, da die Berufsbezeichnung 

ähnlich klingt. OptikerIn passt 
jedoch Brillen und Kontaktlinsen an, 

OrthoptikerIn diagnostiziert und behandelt 
Augenprobleme in Zusammenarbeit mit 

AugenärztInnen.

Quelle: Orthoptik Austria, www.orthoptik.at
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PhysiotherapeutIn
PhysiotherapeutInnen behandeln Menschen, die an Schmerzen und 
Funktionsstörungen im Bewegungsapparat leiden. Die Behandlung hat 
das Ziel, die natürlichen Bewegungsabläufe zu erhalten bzw. wiederher-
zustellen, die Beweglichkeit der PatientInnen zu erhöhen sowie Schmer-
zen zu lindern oder zu beseitigen. PhysiotherapeutInnen wenden unter-
schiedliche Techniken und Methoden an, z. B. spezielle Massagen oder 
therapeutische Anwendungen mit Strom und Ultraschall. Sie sind auch 
in den Bereichen Prävention, Gesundheitsförderung und -beratung tätig.

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Freundlichkeit
•	 Guter Tastsinn
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Körperliche Belastbarkeit
•	 Teamfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
PhysiotherapeutInnen arbeiten in Kranken- und 
Kuranstalten, in Heimen für PensionistInnen sowie in 
Pflege- und Rehabilitationseinrichtungen. Aber auch 
Zentren für Kinder und Jugendliche mit Bewegungs-
störungen und Institute für physikalische Medizin 
bieten Beschäftigungsmöglichkeiten. Physiothera-
peutInnen können auch freiberuflich tätig sein, z. B. 
in Fitnesscentern, Kindergärten, Gemeinschaftspra-
xen oder Wellnesshotels.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt 
im Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Ba-

chelorstudiengangs. Es werden verschiedene Auf-
schulungsmöglichkeiten in Form von Masterstudi-
engängen an Fachhochschulen und Universitäten 
angeboten, wie z. B. Kardiorespiratorische Physiothe-
rapie, Musculoskelettale Physiotherapie oder Sport-
physiotherapie. Informationen zu Studiengängen sind 
auf www.studienwahl.at abrufbar.

PhysiotherapeutInnen sind verpflichtet, im Zeit-
raum von jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im Umfang 
von mindestens 60 Stunden zu absolvieren.

An privaten Weiterbildungseinrichtungen können 
verschiedene Kurse zu besonderen Techniken belegt 
werden, z. B. Cranio Sacral Therapie oder Osteopa-
thie. Der Berufsverband Physio Austria/Phydelio bietet 
verschiedene Weiterbildungen an, wie zu den Themen 
Atemphysiotherapie oder Befunderstellung bei Kin-
dern. Es gibt auch Weiterbildungen des Wiener Kran-
kenanstaltenverbundes und der Landeskliniken-Hol-
ding Niederösterreich.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die erste staatlich anerkannte 
Physiotherapie-Ausbildung in Österreich 

wurde 1916 im Krankenhaus Lainz 
in Wien gestartet.

Quelle: Physio Austria, www.physioaustria.at
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RadiologietechnologIn
RadiologietechnolgInnen verwenden bildgebende Verfahren, wie z. B. 
Ultraschall oder Röntgen zur Untersuchung, Behandlung sowie zu For-
schungszwecken. Nach ärztlicher Anordnung und in Zusammenarbeit mit 
ÄrztInnen dürfen sie in der Strahlentherapie die Bestrahlung der Pati-
entInnen selbständig durchführen. In der Nuklearmedizin bereiten sie 
radioaktive Substanzen vor und führen Untersuchungen sowohl direkt an 
PatientInnen als auch im radio-chemischen Labor durch. Weiters sind sie 
für die regelmäßige Kontrolle aller technischen Geräte und Anlagen und 
für den Strahlenschutz verantwortlich. 

Anforderungen

•	 Freundlichkeit
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Teamfähigkeit
•	 Technisches Verständnis

Beschäftigungsmöglichkeiten
RadiologietechnologInnen arbeiten in Laboratorien, 
Krankenhäusern, Sanatorien, Kur- und Rehabilitati-
onsanstalten. Sie können auch in Ordinationen von 
FachärztInnen für Radiologie sowie bei TierärztInnen, 
veterinärmedizinischen Einrichtungen und Instituten 
tätig werden. Auch in der Forschung und pharmazeuti-
schen Industrie finden sich Beschäftigungsmöglichkei-
ten. Sie können freiberuflich oder im Dienstverhältnis 
tätig sein.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Fachhochschul-Bachelor-

studiengangs. Es werden verschiedene Aufschulungs-
möglichkeiten in Form von Masterstudiengängen 
angeboten, z. B. Radiologietechnologie oder Advan-
ced Integrative Health Studies. Informationen zu Stu-
diengängen sind auf www.studienwahl.at abrufbar.

RadiologietechnologInnen sind verpflichtet, im 
Zeitraum von jeweils 5 Jahren, Fortbildungen im 
Umfang von mindestens 60 Stunden zu absolvieren. 
Der Berufsfachverband für Radiologietechnologie 
Österreich bietet verschiedene Weiterbildungen an, 
beispielsweise zu den Themen Strahlenschutz oder 
Sicherheitsmanagement. Es gibt auch Weiterbildun-
gen des Wiener Krankenanstaltenverbundes und der 
Landeskliniken-Holding Niederösterreich.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

In der interventionellen (therapeutischen) 
Radiologie werden durch minimalinvasive 

Eingriffe etwa verengte Blutgefäße 
aufgedehnt.

Quelle: Wikipedia, www. https://de.wikipedia.org
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Weitere Berufe (Kurzinfos)

DiabetesberaterIn
DiabetesberaterInnen informieren, beraten und schu-
len sowohl PatientInnen, die an der Krankheit „Dia-
betes” leiden, als auch deren Angehörige. Die Diabe-
tesberatung soll die Selbständigkeit und Sicherheit 
der Betroffenen beim Umgang mit ihrer Krankheit 
fördern, Komplikationen verhindern und langfristig 
die Lebensqualität der chronisch kranken Menschen 
verbessern. Sie erfolgt stets in Zusammenarbeit mit 
einer Ärztin bzw. einem Arzt. DiabetesberaterInnen 
sind entweder Fachkräfte des gehobenen Dienstes 
für Gesundheits- und Krankenpflege, ÄrztInnen oder 
DiätologInnen, die auf die Diabetesberatung spezia-
lisiert sind.

Für den Umgang mit den PatientInnen benöti-
gen DiabetesberaterInnen Einfühlungsvermögen und 
kommunikative Fähigkeiten, für die Zusammenarbeit 
mit anderen Gesundheitsberufen ist Teamfähigkeit 
notwendig. Angehörige des Berufes sollten außerdem 
ein hohes Verantwortungsbewusstsein mitbringen. 

Beschäftigungsmöglichkeiten für Diabetesberate-
rInnen finden sich in verschiedenen Einrichtungen des 
Gesundheitswesens, wie in Krankenhäusern, Alten- 
und Pflegeheimen oder Rehabilitationszentren. Eine 
freiberufliche Tätigkeit ist möglich.

Die Ausbildung erfolgt in Fort- und Weiterbildungs-
lehrgängen, die von der Österreichischen Diabetes 
Gesellschaft zertifiziert worden sind. Voraussetzung 
für die Teilnahme ist ein Diplom in Gesundheits- und 
Krankenpflege, ein Diplom als DiätologIn oder ein 
abgeschlossenes Medizin-Studium sowie der Nach-
weis einer allgemeinen Berufserfahrung und einer 
möglichst sechsmonatigen Fachpraxis.

DiplomierteR KardiotechnikerIn
Diplomierte KardiotechnikerInnen sind bei Operatio-
nen am offenen Herzen für die künstliche Aufrechter-
haltung des Blutkreislaufs durch die Herz-Lungen-Ma-
schine verantwortlich, während die natürlichen 
Funktionen von Herz und Lunge abgeschaltet sind. 
Mit der Erfindung der Herz-Lungen-Maschine wurden 
routinemäßige Eingriffe am offenen Herzen erst mög-
lich. Die technologische Entwicklung der extrakor-
poralen Zirkulation – also des Kreislaufs außerhalb 
des Körpers – trieb den Fortschritt in der Herzchi-
rurgie voran. Waren es früher ganze Teams, die eine 
Herz-Lungen-Maschine bedienten, so genügt heute 
ein/e diplomierteR KardiotechnikerIn. 

Angehörige des Berufes sollten ein gutes techni-
sches Verständnis aufweisen. Auch Team- und Kom-
munikationsfähigkeiten sind für die Zusammenar-
beit mit den anderen Gesundheitsberufen und für den 
Umgang mit PatientInnen wichtig. Die Bereitschaft, 
nachts und am Wochenende zu arbeiten sowie ein 
hohes Verantwortungsbewusstsein müssen bei Kardi-
otechnikerInnen vorhanden sein.

Beschäftigungsmöglichkeiten bieten sich in Kran-
kenhäusern mit kardiologischen Abteilungen, an 
denen Operationen am offenen Herzen durchgeführt 
werden. Eine freiberufliche Ausübung des Berufes ist 
nicht möglich.

Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt 
an dafür zugelassenen Krankenanstalten. Es ist die für 
den Beruf erforderliche körperliche und geistige Eig-
nung mitzubringen. Diplomierte KardiotechnikerInnen 
müssen eine Ausbildung in bestimmten Gesundheits-
berufen oder eine zweijährige entsprechende Tätigkeit 
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aufweisen. Die entsprechenden Berufe sind Radiolo-
gietechnologIn, Biomedizinische AnalytikerIn und Dip-
lomierte Gesundheits- und Krankenpflegerin. Zudem 
benötigen sie eine Sonderausbildung in der Intensiv- 
oder Anästhesiepflege. 

OsteopathIn
OsteopathInnen behandeln Menschen mit akuten 
oder chronischen Schmerzzuständen wie Rücken- und 
Kopfschmerzen oder Sodbrennen. Die Osteopathie 
geht von der Grundannahme aus, dass sich Körper-
funktionen und Körperstrukturen, Knochen, Muskeln, 
Organe, Nerven und Bänder, wechselseitig beeinflus-
sen. So können Funktionsstörungen oder Bewegungs-
einschränkungen in einer bestimmten Körperregion 
nicht nur auf die betroffene Gewebestruktur wirken, 
sondern auch Funktionsstörungen in anderen Teilen 
des Körpers verursachen.

Angehörige des Berufes benötigen gute kommu-
nikative Fähigkeiten für den Umgang mit den Patien-
tInnen. Außerdem müssen sie eine hohe körperliche 
Belastbarkeit, einen guten Tastsinn sowie Teamfähig-
keit und Verantwortungsbewusstsein mitbringen. 

OsteopathInnen sind in Krankenhäusern, Sanato-
rien, Rehabilitations- und Therapiezentren beschäftigt 
oder üben die Osteopathie freiberuflich im Rahmen 
ihrer Tätigkeiten als ÄrztIn oder PhysiotherapeutIn 
aus.

Die Osteopathie-Ausbildung ist in Österreich nicht 
Teil der staatlich geregelten Ausbildungen im Gesund-
heitswesen und es werden verschiedenste Ausbildun-
gen angeboten. Die „Österreichische Gesellschaft für 
Osteopathie” (OEGO) erkennt nur bestimmte Osteo-
pathie-Ausbildungen an, wie die Wiener Schule für 
Osteopathie (WSO) und die Internationale Akademie 
für Osteopathie (IAO). 

Beispiel für einen weiteren Beruf:

•	 HippotherapeutIn 

Genauere Informationen finden Sie im 
AMS-Berufslexikon:

www.ams.at/berufslexikon
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Medizinische 
Assistenzberufe und 

SanitätsdienstDie Osteopathie-Ausbildung ist in Österreich nicht 
Teil der staatlich geregelten Ausbildungen im Gesund-
heitswesen und es werden verschiedenste Ausbildun-
gen angeboten. Die „Österreichische Gesellschaft für 
Osteopathie” (OEGO) erkennt nur bestimmte Osteo-
pathie-Ausbildungen an, wie die Wiener Schule für 
Osteopathie (WSO) und die Internationale Akademie 
für Osteopathie (IAO). 

Beispiel für einen weiteren Beruf:

•	 HippotherapeutIn 

Genauere Informationen finden Sie im 
AMS-Berufslexikon:

www.ams.at/berufslexikon
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Medizinische Assistenzberufe 
und Sanitätsdienst
Das Gesundheitswesen ist heute hoch spezialisiert und arbeitsteilig 
organisiert. Die medizinischen Assistenzberufe und der Sanitätsdienst 
leisten in Zusammenarbeit mit ÄrztInnen und dem Krankenpflegeper-
sonal einen wichtigen Beitrag zur Gesundheitsversorgung.

Viele unterstützende Tätigkeiten in der Diagnostik und Behandlung von 
PatientInnen werden von unterstützende Angehörigen der medizinischen 
Assistenzberufe durchgeführt. So ist in Zeiten eines Mangels an ÄrztInnen 
vieler Fachrichtungen sichergestellt, dass ÄrztInnen sich auf ihre Kernauf-
gaben konzentrieren können und dass sie qualitativ hochwertige Unter-
lagen, wie z. B. Röntgenbilder, für ihre Arbeit erhalten. Rettungs- und 
NotfallsanitäterInnen sind bei Notrufen so rasch wie möglich zur Stelle 
und sorgen für die Erstversorgung und den Transport von Kranken und Ver-
letzten ins Krankenhaus. 

Geregelte Ausbildungen 
Alle Berufe haben vorgeschriebene Ausbildungswege, 
deren Stundenumfang jeweils geregelt ist. Die Aus-
bildung an Schulen für medizinische Assistenzbe-
rufe oder in anerkannten Lehrgängen berechtigt zur 
Ausübung des jeweiligen Berufes. Voraussetzungen 
für die Ausübung sind zudem die gesundheitliche 
Eignung, Vertrauenswürdigkeit sowie ausreichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache.

Weitere Information
Über Gesundheits- und Krankenpflegeberufe im Detail 
informiert vertiefend die Broschüre „Gesundheitsbe-
rufe in Österreich“ des Bundesministeriums für Sozi-
ales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz –  
Bestellung beim Broschürenservice des Ministeriums 
möglich oder direkt im Internet abrufbar:

https://broschuerenservice.sozialministerium.at
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Medizinische Assistenz 
ist allgegenwärtig
Angehörige von medizinischen Assistenzberufen sind 
in den unterschiedlichsten Bereichen tätig. Sowohl 
die Zahnhygiene beim Zahnarzt als auch das Anle-
gen eines Gipsverbandes nach einem Beinbruch fällt 
in ihren Aufgabenbereich. Sie führen weiters Hörtests 
durch, machen Röntgenaufnahmen oder unterstützen 
bei Blutanalysen und Operationen.

Vielfältige 
Beschäftigungsmöglichkeiten
Je nach Fachbereich sind Angehörige der medizini-
schen Assistenzberufe in Fachordinationen niederge-
lassener ÄrztInnen oder in Ambulatorien und Kranken
häusern beschäftigt. Sie arbeiten auch in Labors oder 
Röntgeninstituten und weiteren Einrichtungen des 
Gesundheitswesens.

Teamfähigkeit und 
Verantwortungsbewusstsein gefragt
Die Zusammenarbeit mit anderen Gesundheitsberu-
fen erfordert eine gute Teamfähigkeit, für den Kontakt 
mit PatientInnen sind Kommunikationsfähigkeit und 
Einfühlsamkeit notwendig. Verantwortungsbewusst-
sein und Genauigkeit sind wichtig, da die Diagnosen 
und Tätigkeiten zum besten Nutzen der PatientInnen 
durchgeführt werden sollen.

Geregelte Ausbildungen 
Alle Berufe haben vorgeschriebene Ausbildungswege, 
deren Stundenumfang jeweils geregelt ist. Die Aus-
bildung an Schulen für medizinische Assistenzbe-
rufe oder in anerkannten Lehrgängen berechtigt zur 
Ausübung des jeweiligen Berufes. Voraussetzungen 
für die Ausübung sind zudem die gesundheitliche 
Eignung, Vertrauenswürdigkeit sowie ausreichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache.

Weitere Information
Über Gesundheits- und Krankenpflegeberufe im Detail 
informiert vertiefend die Broschüre „Gesundheitsbe-
rufe in Österreich“ des Bundesministeriums für Sozi-
ales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz –  
Bestellung beim Broschürenservice des Ministeriums 
möglich oder direkt im Internet abrufbar:

https://broschuerenservice.sozialministerium.at
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DesinfektionsassistentIn
DesinfektionsassistentInnen haben die Aufgabe, durch den gezielten 
Einsatz von Desinfektionsmitteln schädliche oder krankmachende Mik-
roorganismen wie Bakterien und Viren zu beseitigen oder zu verringern. 
Sie desinfizieren medizinische Geräte und Werkzeuge, Krankenzimmer, 
Wäsche, Krankenbetten und Rettungsfahrzeuge. Beim Auftreten anzei-
gepflichtiger ansteckender Krankheiten versuchen sie die Ausbreitung zu 
verhindern. Derartige Maßnahmen werden meist von den Sanitätsbehör-
den aufgrund gesetzlicher Vorschriften angeordnet. 

Anforderungen

•	 Genauigkeit 
•	 Hygienebewusstsein
•	 Körperliche Belastbarkeit
•	 Teamfähigkeit
•	 Vertrauenswürdigkeit
•	 Zuverlässigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
Für DesinfektionsassistentInnen bestehen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten in Krankenhäusern und Labors. Sie 
arbeiten auch in Pflegeheimen, Rehabilitations- und 
Kurzentren und in Arztpraxen. Außerdem werden sie in 
Gesundheitsämtern, Sanitätsbehörden, Forschungs- 
und tiermedizinischen Einrichtungen beschäftigt. Die 
demographische Entwicklung und der damit einher-
gehende Bedarf an medizinischer Versorgung lässt die 
Berufsaussichten gleichbleibend positiv einschätzen.

Ausbildung und Weiterbildung
Der Gesamtumfang der Ausbildung in der Desinfektions
assistenz ist gesetzlich geregelt und erfolgt an Schu-
len für medizinische Assistenzberufe oder in Lehrgän-
gen anderer Bildungseinrichtungen, z. B. bfi oder WIFI. 
Sie hat mindestens 650 Stunden zu umfassen und 
setzt sich aus einem Basis- und Aufbaumodul zusam-
men. Angehörige von gesetzlich geregelten Gesund-
heitsberufen und AbsolventInnen des Studiums der 
Humanmedizin oder Zahnmedizin benötigen nur das 
Aufbaumodul.

Voraussetzungen für die Ausbildung sind die erfolg-
reiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder die Pflicht-
schulabschluss-Prüfung, die gesundheitliche Eignung 
und eine erforderliche Vertrauenswürdigkeit.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Ignaz Semmelweis gelang in den 
1840er Jahren erstmals der Nachweis, 
dass Desinfektion die Übertragung von 

Krankheiten eindämmen kann.

Quelle:  Wikipedia, https://de.wikipedia.org
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DiplomierteR medizinischeR 
FachassistentIn (MFA)
Diplomierte medizinische FachassistentInnen unterstützen ÄrztInnen 
und Angehörige der medizinisch-technischen Berufe, z. B. Biomedizini-
sche AnalytikerInnen oder PhysiotherapeutInnen. Je nach Ausbildungs-
schwerpunkt nehmen sie Blut ab, führen Schnelltests und Laboruntersu-
chungen durch und desinfizieren medizinische Instrumente und Geräte. 
Sie fertigen Röntgenbilder an oder führen physikalische Therapien wie 
Massagen durch. Die Funktionsdiagnostik, z. B. Tests von Herz- und Kreis-
lauf oder der Lungenfunktion, ist ein weiteres mögliches Einsatzgebiet. 

Anforderungen

•	 Gutes Sehvermögen
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Organisationstalent
•	 Teamfähigkeit
•	 Technisches Verständnis 
•	 Verantwortungsbewusstsein 

Beschäftigungsmöglichkeiten
Diplomierte medizinische FachassistentInnen arbei-
ten in Labors, Krankenhäusern, Ambulatorien, in 
Pflegeheimen oder Kuranstalten. Sie sind auch in 
Arztpraxen oder Sanitätsbehörden tätig. Die Berufs-
aussichten sind aufgrund des steigenden Bedarfs an 
Gesundheitsdienstleistungen positiv, obgleich die 
Anzahl an Stellen relativ gering ist.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt 
an Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in 
Lehrgängen anderer Bildungseinrichtungen, z. B. bfi 
oder WIFI. Die zwei möglichen Bildungswege sind 
entweder drei Ausbildungen in einem medizinischen 
Assistenzberuf oder eine Kombination von Pflegeas-
sistenz- oder medizinischer MasseurIn-Ausbildung 
plus einem medizinischen Assistenzberuf. Die Ausbil-
dung umfasst insgesamt mindestens 2500 Stunden.

Voraussetzungen für die Ausbildung sind die erfolg-
reiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder die Pflicht-
schulabschluss-Prüfung, die gesundheitliche Eignung 
und eine erforderliche Vertrauenswürdigkeit.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der Berufsverband der Diplomierten 
Medizinisch Technischen Fachkräfte 

(DMTF), der Diplomierten Medizinischen 
FachAssistenz (DMFA) und der Medizinischen 
Assistenzberufe (MAB) ist eine wichtige Info-

Ressource (Jobbörse, Fortbildungen usw.).

Quelle: Berufsverband DMTF+MAB Österreich,  
www.dmtf-mab.at
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GipsassistentIn
GipsassistentInnen unterstützen ÄrztInnen beim Anlegen von Gips- und 
Kunststoffverbänden zur Fixierung und zum Schutz gebrochener Glied-
maßen oder anderer verletzter Körperteile. Sie führen Korrekturen bei 
starren Verbänden durch und nehmen diese auch wieder ab. Nach einer 
Behandlung räumen sie auf und bereiten den Gipsraum für die nächsten 
PatientInnen vor. GipsassistentInnen organisieren und verwalten die 
erforderlichen Materialien und sind für die Wartung und Reinigung der 
Werkzeuge verantwortlich. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Genauigkeit
•	 Handgeschicklichkeit
•	 Hygienebewusstsein
•	 Teamfähigkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
GipsassistentInnen sind in Krankenhäusern, Kliniken 
und Rehabilitationszentren beschäftigt. Die Beschäf-
tigungsmöglichkeiten sind gut und sind auch weiter-
hin auf gleichem Niveau zu erwarten. 

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt. Sie erfolgt 
an Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in 
Lehrgängen an Bildungseinrichtungen wie bfi oder 
WIFI. Die Ausbildung umfasst mindestens 650 Stun-
den und setzt sich aus einem Basis- und dem Aufbau-
modul Gipsassistenz zusammen. Voraussetzungen 
für die Ausbildung sind die erfolgreiche Absolvierung 
der 9. Schulstufe oder die Pflichtschulabschluss-
Prüfung, gesundheitliche Eignung und die erforderli-
che Vertrauenswürdigkeit.

Für ihre Weiterbildung haben sich Gipsassisten-
tInnen regelmäßig über die neuesten medizinischen 
Entwicklungen, die zur Ausübung ihres Berufs wichtig 
sind, zu informieren.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der Gipsverband wurde 1851 von dem 
niederländischen Armeearzt Antonius 

Mathijsen erfunden.

Quelle: https://de.wikipedia.org
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LaborassistentIn
LaborassistentInnen unterstützen ÄrztInnen und Biomedizinische Ana-
lytikerInnen bei der Vorbereitung und Durchführung der Laboruntersu-
chungen, z. B. bei der Blutabnahme. Sie bereiten Geräte, Behälter sowie 
Proben für die Analysen vor. Einfache Analysen wie Harnuntersuchungen 
dürfen sie selbst durchführen. Weitere Aufgaben der LaborassistentInnen 
sind die Beschriftung, Protokollierung und Archivierung bzw. Entsorgung 
der Proben. Sie sind auch für die Ergebnisdokumentation, die Desinfek-
tion und Wartung der Laborgeräte sowie die regelmäßige Kontrolle der 
Lagerbestände zuständig. 

Anforderungen

•	 Genauigkeit
•	 Gutes Sehvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kontaktfreudigkeit
•	 Technisches Verständnis
•	 Unempfindlichkeit gegen Gerüche und 

chemische Stoffe
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
LaborassistentInnen arbeiten in Krankenhäusern, 
Kliniken und Ambulatorien. Pharmazeutische Unter-
nehmen und medizinische Forschungseinrichtungen 
bieten ebenfalls Beschäftigungsmöglichkeiten. Die 
Berufsaussichten sind aufgrund der hohen Nachfrage 
nach Labordienstleistungen als gleichbleibend gut 
einzuschätzen.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt. Sie erfolgt 
an Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in 
Lehrgängen an Bildungseinrichtungen wie bfi oder 
WIFI. Voraussetzungen für die Ausbildung sind die 
erfolgreiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder die 
Pflichtschulabschluss-Prüfung, die gesundheitliche Eig
nung und erforderliche Vertrauenswürdigkeit.

Die Ausbildung hat mindestens 1.300 Stunden zu 
umfassen und setzt sich aus einem Basismodul und 
dem Aufbaumodul Laborassistenz zusammen. Ange-
hörige von gesetzlich geregelten Gesundheitsberu-
fen, AbsolventInnen des Studiums der Human- oder 
Zahnmedizin und Personen mit bestimmten Kombi-
nationen von Berufsausbildungen benötigen nur das 
Aufbaumodul.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Ein Großteil der Prozesse in der medizinischen 
Labordiagnostik wird zunehmend durch 

Maschinen und Roboter erledigt, wie z. B. 
die Entstoppelung von Blutröhrchen oder die 

Zentrifugation der Proben.

Quelle: Gesundheit.gv.at,  
www.gesundheit.gv.at
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ObduktionsassistentIn
ObduktionsassistentInnen unterstützen PathologInnen und Gerichtsme-
dizinerInnen. Sie bringen die Leichen in den Seziersaal, reinigen sie und 
bereiten sie für die Obduktion vor. Sie assistieren bei der Leichenöffnung, 
bei der Entnahme von Gewebeproben und Organen sowie bei der Konser-
vierung der entnommenen Teile. Nach Abschluss der Obduktion reinigen 
und desinfizieren sie die verwendeten Instrumente und Werkzeuge und 
bereiten die Toten auf die Beerdigung vor. 

Anforderungen

•	 Genauigkeit
•	 Hygienebewusstsein
•	 Physische Ausdauer
•	 Psychische Belastbarkeit
•	 Unempfindlichkeit gegen Gerüche
•	 Vertrauenswürdigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
ObduktionsassistentInnen sind in Krankenhäusern 
und an gerichtsmedizinischen und anatomischen Ins-
tituten von Universitäten und Universitätskliniken 
beschäftigt. Die Beschäftigungsaussichten können als 
gleichbleibend eingeschätzt werden.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt an 
Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in Lehr-
gängen an Bildungseinrichtungen wie bfi oder WIFI. 
Voraussetzungen für die Ausbildung sind die erfolg-
reiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder die Pflicht-
schulabschluss-Prüfung sowie die gesundheitliche 
Eignung und Vertrauenswürdigkeit.

Die Ausbildung in der Obduktionsassistenz hat 
mindestens 650 Stunden zu umfassen. Sie setzt sich 
aus einem Basis- und Aufbaumodul zusammen. Ange-
hörige von gesetzlich geregelten Gesundheitsberu-
fen, AbsolventInnen des Studiums der Human- oder 
Zahnmedizin und Personen mit bestimmten Kombi-
nationen von Berufsausbildungen benötigen nur das 
Aufbaumodul.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die klinische Obduktion dient nicht nur zur 
Feststellung der Todesursache, sondern auch 
der Qualitätskontrolle von Diagnose und The-
rapie. Die gerichtlich angeordnete Obduktion 

stellt fest, ob Fremdverschulden vorliegt.

Quelle: Meduni Wien, www.meduniwien.ac.at
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OperationsassistentIn
OperationsassistentInnen bereiten in Krankenhäusern den Operations-
raum vor. Sie stellen Geräte, z. B. Beatmungs- und Blutdruckmessgeräte, 
bereit und sorgen für Operationsmaterialien. Der Transport der Patien-
tInnen aus dem Krankenzimmer in den Operationsraum gehört auch zu 
ihren Aufgaben. OperationsassistentInnen bereiten die PatientInnen für 
die Operation vor, bedienen während der Operation die Geräte und brin-
gen die PatientInnen danach in den Aufwachraum oder ins Krankenzim-
mer zurück. 

Anforderungen

•	 Genauigkeit
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Körperliche und psychische Belastbarkeit
•	 Teamfähigkeit
•	 Technisches Verständnis
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
OperationsassistentInnen sind in chirurgischen Abtei-
lungen in Krankenhäusern und Kliniken tätig. Die 
Beschäftigungsmöglichkeiten sind gleichbleibend 
positiv.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt an 
Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in Lehr-
gängen an Bildungseinrichtungen wie bfi oder WIFI.

Voraussetzungen für die Ausbildung sind die 
erfolgreiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder 
die Pflichtschulabschluss-Prüfung, die gesundheit-
liche Eignung und Vertrauenswürdigkeit. Die Ausbil-
dung in der Operationsassistenz hat mindestens 1.100 
Stunden zu umfassen. Sie setzt sich aus einem Basis-
modul und dem Aufbaumodul Operationsassistenz 
zusammen. 

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Etwa bei einem Viertel der stationären 
Aufenthalte in Krankenhäusern in Österreich 

wird eine Operation durchgeführt – die 
häufigste betrifft mit fast 24 Prozent den 

Bewegungsapparat. 

Quelle: Statistik  Austria, http://statistik.at
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OrdinationsassistentIn
OrdinationsassistentInnen betreuen die PatientInnen und sind für das 
Vereinbaren der Untersuchungstermine zuständig. Auch die Buchfüh-
rung und der Schriftverkehr sowie die Verwaltung der PatientInnenkar-
tei gehören zu ihren Aufgaben. Sie bereiten Injektionen, Verbandsmate-
rialien und medizinische Instrumente und Geräte vor und kontrollieren 
die Lagerbestände. OrdinationsassistentInnen nehmen Blut ab, führen 
Schnelltests durch und reinigen, desinfizieren und sterilisieren danach 
die Instrumente und Geräte. 

Anforderungen

•	 Fremdsprachenkenntnisse
•	 Freundlichkeit
•	 Gerne am Computer arbeiten
•	 Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Merkfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
OrdinationsassistentInnen arbeiten in Ambulatorien 
und ärztlichen Ordinationen oder in Sanitätsbehör-
den, z. B. in Gesundheitsämtern. Die Beschäftigungs-
aussichten sind gut und können als tendenziell stei-
gend eingeschätzt werden.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt in 
einer Schule für medizinische Assistenzberufe oder 
in einem Lehrgang für Ordinationsassistenz, z. B. am 
WIFI oder bfi. Sie umfasst mindestens 650 Stunden 
und kann auch im Rahmen eines Dienstverhältnis-
ses erfolgen. Voraussetzungen sind die erfolgreiche 
Absolvierung der 9. Schulstufe oder die Pflichtschul-
abschluss-Prüfung, die gesundheitliche Eignung und 
Vertrauenswürdigkeit.

Weiterbildungsmöglichkeiten werden von verschie
denen Bildungseinrichtungen angeboten, u.a. zu The
men wie „Erste Hilfe in der Ordination“ oder „Wund-
management“.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

In Österreich gibt es außerhalb der Spitäler 
etwa 16.000 Haus- und FachärztInnen für 

die medizinische Versorgung.

Quelle: Gesundheit.gv.at, www.gesundheit.gv.at

30 BERUFE |  GESUNDHEIT

© ROBERT KNESCHKE - FOTOLIA

Medizinische Assistenzberufe 
und Sanitätsdienst



RöntgenassistentIn
RöntgenassistentInnen führen standardisierte Untersuchungen wie Lun-
gen- oder Knochenröntgen durch. Bei schwierigeren Untersuchungen wie 
Computertomographie oder Magnetresonanztomographie assistieren sie 
den RadiologietechnologInnen und den FachärztInnen für Radiologie. Die 
RöntgenassistentInnen informieren die PatientInnen über Risiken und 
den Verlauf der Untersuchungsmethode. Sie legen ihnen die Strahlen-
schutz-Vorrichtungen um und helfen bei der Lagerung. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Gutes räumliches Vorstellungsvermögen
•	 Gutes Sehvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikationsfähigkeit
•	 Kontaktfreude
•	 Technisches Verständnis

Beschäftigungsmöglichkeiten
RöntgenassistentInnen arbeiten in Arztpraxen, Kran-
kenhäusern und Universitätskliniken. Auch in Rönt-
geninstituten und Labors gibt es Beschäftigungsmög-
lichkeiten. Die Arbeitsmarktchancen sind auf eher 
geringem Niveau gleichbleibend.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt 
an Schulen für medizinische Assistenzberufe oder in 
Lehrgängen an Bildungseinrichtungen wie bfi oder 
WIFI. Die Ausbildung ist sowohl praktisch als auch 
theoretisch ausgerichtet und hat mindestens 1.300 
Stunden zu umfassen. Sie setzt sich aus einem Basis-
modul und dem Aufbaumodul Röntgenassistenz 
zusammen. Voraussetzungen für die Ausbildung sind 
die erfolgreiche Absolvierung der 9. Schulstufe oder 
die Pflichtschulabschluss-Prüfung, die gesundheitli-
che Eignung und Vertrauenswürdigkeit.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Röntgenstrahlen sind nach ihrem Entdecker, 
dem deutschen Physiker Wilhelm Conrad 

Röntgen, benannt – 1901 erhielt er dafür den 
ersten Nobelpreis für Physik.

Quelle: Deutsches Museum, www.deutsches-museum.de
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ZahnärztlicheR AssistentIn/
FachassistentIn
Zahnärztliche AssistentInnen bzw. FachassistentInnen unterstützen 
ZahnärztInnen sowie Mund-, Kiefer- und GesichtschirurgInnen bei vor-
beugenden Maßnahmen und der Behandlung der PatientInnen. Sie ferti-
gen Röntgenaufnahmen an, bereiten Zahnfüllungen und Abdruckmateri-
alien vor und führen einfache Labortätigkeiten durch. Sie sorgen für die 
Reinigung, Desinfektion und Wartung der Instrumente und Geräte. Sie 
beraten PatientInnen hinsichtlich Mundhygiene und sind für administra-
tive Aufgaben zuständig (z. B. Terminplanung). 

Anforderungen

•	 Diskretion
•	 Einfühlungsvermögen
•	 Fingerfertigkeit
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Systematische Arbeitsweise
•	 Teamfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
Zahnärztliche AssistentInnen bzw. Fachassisten-
tInnen sind in Ordinationen von ZahnärztInnen und 
FachärztInnen für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirur-
gie beschäftigt. Sie arbeiten in Zahnambulatorien oder 
zahnärztlichen Universitätskliniken. Die Beschäfti-
gungsmöglichkeiten sind auch zukünftig gut. 

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ZahnärztlicheR AssistentIn ist gesetz-
lich geregelt und kann nur im Rahmen eines Dienst-
verhältnisses erfolgen. Sie umfasst mindestens 
3.600 Stunden und dauert 3 Jahre. Die praktische 
Ausbildung erfolgt in der ärztlichen Praxis bzw. im 

Ambulatorium oder der Krankenhausabteilung. Die 
theoretische Ausbildung erfolgt an Lehrgängen für 
zahnärztliche Assistenz, die in der Regel von den Lan-
deszahnärztekammern organisiert werden. 

Der Lehrberuf ZahnärztlicheR FachassistentIn ist 
seit dem Jahr 2017 als befristeter Ausbildungsver-
such eingerichtet. Bis 2026 ist es möglich, in diese 
Lehre einzutreten. Die Lehre erfolgt im Betrieb und in 
der Berufsschule und dauert ebenfalls 3 Jahre.

Zahnärztliche AssistentInnen können nach min-
destens 2-jähriger Berufsausübung eine berufsbe-
gleitende Weiterbildung in der Prophylaxeassistenz 
absolvieren. Diese umfasst eine theoretische und 
praktische Ausbildung in der Dauer von mindestens 
144 Stunden.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die Österreichische Zahnärztekammer 
informiert ausführlich über die 

zahnärztlichen Assistenzberufe.

www.zahnaerztekammer.at/assistenz
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Sanitätsdienst
Der Sanitätsdienst leistet Erste Hilfe, wendet Maßnahmen der Sanitäts-
hilfe und Rettungstechnik an und dokumentiert diese. Rettungssanitäte-
rInnen versorgen Kranke und Verletzte vor und während des Transports, 
leisten bei Akutsituationen Hilfestellung und setzen lebensrettende 
Sofortmaßnahmen. NotfallsanitäterInnen unterstützen ÄrztInnen bei 
allen notfall- und katastrophenmedizinischen Maßnahmen. Sie über-
nehmen je nach Ausbildung Aufgaben wie das Legen eines Venenzugangs 
oder die Beatmung und Intubation. 

Anforderungen

•	 Gutes Sehvermögen
•	 Hilfsbereitschaft
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Orientierungssinn (Ortskenntnis)
•	 Körperliche Ausdauer
•	 Psychische Belastbarkeit
•	 Reaktionsfähigkeit
•	 Teamfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
Der Beruf ist gesetzlich geregelt: So dürfen die Tätig-
keiten der SanitäterInnen entweder ehrenamtlich 
oder als SoldatIn im Bundesheer, als Organ des öffent-
lichen Sicherheitsdienstes, Zollorgan, Strafvollzugs-
bediensteteR, AngehörigeR eines sonstigen Wachkör-
pers oder als ZivildienstleistendeR ausgeübt werden. 
Die Berufs- und Tätigkeitsberechtigung ist mit jeweils 
zwei Jahren befristet. Zur Verlängerung der Berufs- 
und Tätigkeitsberechtigung sind Fortbildungen sowie 
eine Rezertifizierung notwendig.

SanitäterInnen dürfen nur im Rahmen eines Dienst-
verhältnisses in bestimmten Einrichtungen tätig wer-
den, z. B. beim Arbeiter-Samariter-Bund und dem 
Österreichischen Roten Kreuz. SanitäterInnen müssen 
mindestens 17 Jahre alt sein. 

Der Arbeitsmarkttrend wird als gleichbleibend 
eingeschätzt. Die Nachfrage nach SanitäterInnen ist 
aber insgesamt eher gering, die Zahl offener (bezahl-
ter) Stellen ist beschränkt.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung RettungssanitäterIn ist gesetzlich 
geregelt und umfasst insgesamt 260 Stunden. Medi-

zinerInnen und Angehörige der Gesundheits- und 
Krankenpflegeberufe können eine verkürzte Ausbil-
dung von 225 bzw. 232 Stunden absolvieren. Es gilt 
ein Mindestalter von 17 Jahren.

Die Ausbildung NotfallsanitäterIn erfordert eine 
Berufs- bzw. Tätigkeitsberechtigung als Rettungssa-
nitäterIn, den Nachweis von mindestens 160 Stunden 
Einsatz im Rettungs- und Krankentransportsystem 
und die erfolgreiche Absolvierung eines Eingangs-
tests. Sie umfasst insgesamt 480 Stunden. Außerdem 
muss ein Praktikum in einer fachlich geeigneten Kran-
kenanstalt im Mindestumfang von 40 Stunden absol-
viert werden. 

SanitäterInnen sind verpflichtet, sich über die 
neuesten berufseinschlägigen Entwicklungen und 
Erkenntnisse zu informieren und innerhalb von jeweils 
zwei Jahren Fortbildungen in der Dauer von mindes-
tens 16 Stunden zu besuchen.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Als internationales Erkennungszeichen für 
den Rettungsdienst hat sich der „Star of Life“, 
der „Stern des Lebens“, etabliert. Er besteht 
aus einem blauen Stern auf weißem Grund 
mit einem weißen Äskulapstab in der Mitte. 

Quelle: Austria Forum, https://austria-forum.org
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Weitere Berufe (Kurzinfos)

MedizinischeR 
DokumentationsassistentIn
Medizinische DokumentationsassistentInnen erfassen  
und ordnen Laborbefunde oder Ergebnisse wissen-
schaftlicher Untersuchungen. Zu ihren Aufgaben 
gehört auch, Verfahren für die Datensammlung und 
-aufbereitung anzuwenden und zu entwickeln. Die 
aufbereiteten Informationen helfen ÄrztInnen, die 
zahlreichen Einzelbefunde wie Operationsberichte 
oder die Krankenakte zu interpretieren und zu einer 
Gesamtaussage zusammenzufinden.

Da die Erfassung und Aufbereitung von Daten 
computergestützt erfolgt, sollten medizinische Doku-
mentationsassistentInnen gerne am Computer arbei-
ten. Dabei ist genaues und verantwortungsvolles 
Arbeiten wichtig, da sensible und persönliche Daten 
verarbeitet werden. Zudem sollten Dokumentations
assistentInnen teamfähig sein, da sie mit ÄrztInnen 
zusammenarbeiten.

Medizinische DokumentationsassistentInnen arbei
ten in Krankenanstalten, wissenschaftlichen Insti-
tuten, in der Pharmaindustrie und in medizinischen 
Bibliotheken. Auch in Gesundheits- und Umwelt
ämtern sowie in der Softwareindustrie bestehen 
Beschäftigungsmöglichkeiten. Die Berufsaussichten 
sind auf eher geringem Niveau als gleichbleibend 
einzuschätzen. 

Voraussetzung für die Ausübung des Berufs sind z. B.  
eine abgeschlossene Berufsbildende Höhere Schule, 
eine Ausbildung an einer Schule für Medizinische 
Verwaltung oder ein Hochschulstudium beispiels-
weise in Medizininformatik. Aufschulungsmöglichkei-
ten gibt es an Fachhochschulen und Universitäten, 
z. B. in Wirtschaftsinformatik oder Informationsma-
nagement und Computersicherheit.

Beispiel für einen weiteren Beruf:

•	 GesundheitsmanagerIn 

Genauere Informationen finden Sie im 
AMS-Berufslexikon:

www.ams.at/berufslexikon
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Gesundheits- und Kran-
kenpflegeberufe

MedizinischeR 
DokumentationsassistentIn
Medizinische DokumentationsassistentInnen erfassen  
und ordnen Laborbefunde oder Ergebnisse wissen-
schaftlicher Untersuchungen. Zu ihren Aufgaben 
gehört auch, Verfahren für die Datensammlung und 
-aufbereitung anzuwenden und zu entwickeln. Die 
aufbereiteten Informationen helfen ÄrztInnen, die 
zahlreichen Einzelbefunde wie Operationsberichte 
oder die Krankenakte zu interpretieren und zu einer 
Gesamtaussage zusammenzufinden.

Da die Erfassung und Aufbereitung von Daten 
computergestützt erfolgt, sollten medizinische Doku-
mentationsassistentInnen gerne am Computer arbei-
ten. Dabei ist genaues und verantwortungsvolles 
Arbeiten wichtig, da sensible und persönliche Daten 
verarbeitet werden. Zudem sollten Dokumentations
assistentInnen teamfähig sein, da sie mit ÄrztInnen 
zusammenarbeiten.

Medizinische DokumentationsassistentInnen arbei
ten in Krankenanstalten, wissenschaftlichen Insti-
tuten, in der Pharmaindustrie und in medizinischen 
Bibliotheken. Auch in Gesundheits- und Umwelt
ämtern sowie in der Softwareindustrie bestehen 
Beschäftigungsmöglichkeiten. Die Berufsaussichten 
sind auf eher geringem Niveau als gleichbleibend 
einzuschätzen. 
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Gesundheits- und 
Krankenpflegeberufe
Eine zunehmend höhere Lebenserwartung der Bevölkerung und der 
damit einhergehende wachsende Bedarf an Betreuung und Pflege, das 
erhöhte Gesundheitsbewusstsein der Menschen, aber auch medizin-
technische Fortschritte erzeugen zukünftig einen erhöhten Personal-
bedarf im Gesundheitswesen.

Bis zum Jahr 2030 wird ein Anstieg von etwa 45 Prozent der über 85-jäh-
rigen Menschen in Österreich prognostiziert. Diese Bevölkerungsgruppe 
ist auch jene mit dem höchsten Pflegebedarf. Um diesem Bedarfsanstieg 
gerecht zu werden, würden in der Pflege und Betreuung in Krankenhäu-
sern und in der Langzeitpflege zusätzlich 31.400 Arbeitskräfte benötigt. 
Ende 2018 waren bereits 461.000 Menschen pflegebedürftig, bis 2050 
wird ein Anstieg auf 750.000 Menschen erwartet.

Pflegekräfte übernehmen auch im Klinikalltag ein hohes Maß an Verant-
wortung für viele Aspekte des Wohlbefindens der PatientInnen. Pflegeper-
sonen überwachen nicht nur den Gesundheitszustand von PatientInnen, 
sondern führen entsprechende Maßnahmen im Krisenfall eigenverant-
wortlich oder unter Einbeziehung einer Fachperson durch. 
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Bedarf an Hauskrankenpflege nimmt 
zu
Gegenwärtig werden etwa 80 Prozent der Pflegebe-
dürftigen zu Hause betreut. Die Möglichkeiten inner-
halb der Familien, Angehörige selbst zu pflegen, 
nehmen jedoch u.a. durch die verstärkte Erwerbs-
tätigkeit von Frauen und weitere Entfernungen zwi-
schen den Wohnorten immer mehr ab. Zudem werden 
in der Zukunft durch die sinkenden Geburtenraten die 
erwachsenen Kinder für die Pflege Ihrer Angehörigen 
fehlen und immer mehr alte Menschen leben alleine. 
In der häuslichen Krankenpflege und bei den mobilen 
Diensten wird zukünftig die Nachfrage nach Fachkräf-
ten steigen.

Beschäftigungsmöglichkeiten
Meistens sind Pflegefachkräfte in Krankenhäusern, 
Kuranstalten oder Rehabilitationszentren angestellt, 
hingegen Diplomiertes Pflegepersonal den Beruf auch 
freiberuflich ausüben kann, z. B. im Bereich der Haus-
krankenpflege. In den Gesundheits- und Krankenpfle-
geberufen werden sich aufgrund des demographischen 
Wandels in Zukunft noch weitere Beschäftigungsmög-
lichkeiten ergeben.

Belastbarkeit und 
Kommunikationsstärke
In Pflegeberufen sind Nachtdienste üblich und die 
Pflege von PatientInnen ist psychisch und physisch 
anstrengend - körperliche Fitness und psychische 
Belastbarkeit sind für diese Berufe Voraussetzung. 
Zusätzlich erfordert der Umgang mit den Patien-
tInnen, aber auch mit den Angehörigen anderer 

Gesundheitsberufe, ein hohes Maß an Kommunika-
tion und Einfühlsamkeit.

Geregelte Ausbildung
Die Ausbildung kann an Schulen für Gesundheits- und 
Krankenpflege, in speziellen Lehrgängen sowie auf 
akademischem Level an Fachhochschulen in Form von 
Bachelor-Studiengängen absolviert werden. Für die 
Berufsausübung sind, neben der entsprechenden Qua-
lifikation, Handlungsfähigkeit und gesundheitlichen 
Eignung, Vertrauenswürdigkeit und ausreichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache erforderlich.

Weitere Information
Über Gesundheits- und Krankenpflegeberufe im Detail 
informiert vertiefend die Broschüre „Gesundheitsbe-
rufe in Österreich“ des Bundesministeriums für Sozi-
ales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz - 
Bestellung beim Broschürenservice des Ministeriums 
oder direkt im Internet abrufbar:

https://broschuerenservice.sozialministerium.at
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DiplomierteR Gesundheits- und 
KrankenpflegerIn
Diplomierte Gesundheits- und KrankenpflegerInnen betreuen kranke und 
pflegebedürftige Menschen. Sie planen und führen die Pflegemaßnah-
men durch und unterstützen und fördern die Aktivitäten des täglichen 
Lebens. Die Verabreichung von Medikamenten und Infusionen, Blutab-
nahmen sowie das Anlegen von Verbänden und Bandagen gehören auch 
zum Aufgabengebiet. Bei Notfällen führen sie lebensrettende Sofort-
maßnahmen durch und arbeiten in der Betreuung der PatientInnen mit 
anderen Gesundheitsberufen, z. B. ÄrztInnen, zusammen. 

INTERESSANT

Ursprünglich wurde die Krankenpflege 
zumeist von weiblichen Angehörigen eines 

religiösen Ordens (Ordensschwestern) 
ausgeübt – so entstand die Bezeichnung 

„Krankenschwester“.

Quelle. Wikipedia, https://de.wikipedia.org

Anforderungen

•	 Einsatzbereitschaft
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Körperliche und psychische Belastbarkeit
•	 Lernbereitschaft
•	 Problemlösungsfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
Diplomierte Gesundheits- und KrankenpflegerInnen 
sind oft in Krankenhäusern, Alten- und Pflegehei-
men sowie Behinderteneinrichtungen beschäftigt. Sie 
können in Ambulatorien, Arztpraxen sowie in Einrich-
tungen, die Hauskrankenpflege anbieten, tätig sein. 
Auch Kuranstalten und Rehabilitationszentren bieten 
Beschäftigungsmöglichkeiten an. Die Arbeitszeitre-
gelungen sind flexibel und beinhalten auch Nacht-, 
Wochenend- und Feiertagsarbeit. Der in Zukunft stei-
gende Bedarf an Pflegekräften wird sich auch positiv 
auf die Beschäftigungsaussichten auswirken.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt. Bis Ende 
2023 konnte die Ausbildung noch an Schulen für 

Gesundheits- und Krankenpflege absolviert werden, 
seit 1. Jänner 2024 findet sie  ausschließlich an Fach-
hochschulen statt und stellt damit eine akademische 
Ausbildung dar.

Besondere Setting- und zielgruppenspezifische 
Tätigkeiten, die im Rahmen der Ausbildung erreichbar 
sind, bestehen in der Kinder- und Jugendlichenpflege, 
Psychiatrischen Gesundheits- und Krankenpflege, Psy-
chogeriatrischen Pflege, Hospiz- und Palliativversor-
gung, Intensivpflege, Kinderintensivpflege, Anästhe-
siepflege, Pflege bei Nierenersatztherapie, Pflege im 
Operationbereich sowie in der  Krankenhaushygiene 
oder im Bereich Wundmanagement und Stomaversor-
gung. Durch Fortbildungsmaßnahmen und Berufspra-
xis besteht die Möglichkeit zur Übernahme von Lehr-
tätigkeiten und Führungs- bzw. Leitungsfunktionen.

Für Diplomierte Gesundheits- und Krankenpflege-
rInnen besteht eine Fortbildungsverpflichtung (Infos 
dazu: Österreichischer Gesundheits- und Kranken-
pflegeverband und Fachhochschulen).

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass
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PflegeassistentIn 
PflegeassistentInnen betreuen PatientInnen in Krankenhäusern, Pflege-
heimen oder zu Hause. Sie unterstützen sie bei täglichen Verrichtungen 
wie der Körperpflege, beim An- und Ausziehen und beim Essen. Auf der 
Station bereiten sie die Zimmer für Neuaufnahmen vor und reinigen und 
warten medizinische Geräte. Unter ärztlicher Aufsicht und Anordnung 
verabreichen PflegeassistentInnen Arzneimittel, führen standardisierte 
Untersuchungen durch und legen Verbände und Bandagen an. Darüber 
hinaus überwachen sie Veränderungen im Zustand der PatientInnen und 
ergreifen bei Notfällen entsprechende Sofortmaßnahmen. 

Anforderungen

•	 Diskretion
•	 Einsatzbereitschaft
•	 Freude am Umgang mit Menschen
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Körperliche und psychische Belastbarkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
PflegeassistentInnen sind in der Akut- und Langzeit-
pflege in Krankenhäusern, PensionistInnenwohnhäu-
sern und Pflegeheimen tätig. Auch in Einrichtungen, 
die Hauskrankenpflege, andere Gesundheitsdienste 
oder soziale Dienste anbieten sowie bei freiberuflich 
tätigen ÄrztInnen finden sich Beschäftigungsmög-
lichkeiten. Die Arbeitszeitregelungen sind flexibel und 
beinhalten Nacht-, Wochenend- und Feiertagsarbeit. 
Eine freiberufliche Tätigkeit ist nicht möglich. Die 
Berufsaussichten sind insbesondere in der Alten- und 
Langzeitpflege und im ambulanten Bereich gut. Es ist 
zu erwarten, dass der Bedarf an Pflegekräften noch 
weiter steigt.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt an 
Schulen für Gesundheits- und Krankenpflege oder in 
speziellen Lehrgängen. Sie ist auf 1 Jahr und 1600 
Stunden oder 20 Monate berufsbegleitend fest-
gelegt und Teil der dreigliedrigen Ausbildung im 
Bereich der Pflege (Pflegeassistenz - Pflegefachas-
sistenz - Gehobener Dienst der Gesundheits- und 
Krankenpflege). Voraussetzungen sind die erfolgrei-
che Absolvierung der 9. Schulstufe oder die Pflicht-
schulabschluss Prüfung, die zur Berufsausübung 

erforderliche gesundheitliche Eignung und Vertrau-
enswürdigkeit sowie ausreichende Kenntnisse der 
deutschen Sprache. 

Alternativ kann eine Pflegelehre Ausbildung 
begonnen werden (befristeter Ausbildungsversuch 
bis vorläufig 31.12.2029). Diese Pflegelehre wird 
in einer 3-jährigen Form (Pflegeassistenz) und einer 
4-jährigen Form (Pflegefachassistenz) angeboten und 
ermöglicht es, die Ausbildung bereits nach Abschluss 
der Pflichtschule bzw. 9. Schulstufe (also mit 15 Jah-
ren) zu beginnen. Nach Absolvierung der 3-jährigen 
Ausbildung kann die weiterführende Ausbildung zur 
Pflegefachassistenz (Dauer: 1 Jahr) absolviert wer-
den. PflegeassistentInnen wie PflegefachassistentIn-
nen sind verpflichtet, Weiterbildungen zu absolvieren. 
Eine Übersicht hierzu bietet z.B. der Österreichische 
Gesundheits- und Krankenpflegeverband.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Eine wichtige Ressource für pflegende 
Angehörige ist die „Interessengemeinschaft 

pflegender Angehöriger“!

www.ig-pflege.at
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PflegefachassistentIn
PflegefachassistentInnen betreuen und pflegen eigenverantwortlich 
PatientInnen nach ärztlicher Anweisung oder Angehörigen des Diplo-
mierten Dienstes für Gesundheits- und Krankenpflege. Sie helfen bei der 
Körperpflege, dem An- und Ausziehen und beim Essen. Sie mobilisieren 
die PatientInnen, helfen beim Aufstehen oder Umbetten. Sie überwachen 
den Gesundheitszustand, informieren über Veränderungen und ergreifen 
erforderliche Maßnahmen bei Notfällen. Im Krankenhaus übernehmen 
sie auch organisatorische Aufgaben und wirken bei der Ausbildung von 
PflegeassistentInnen mit. 

www.ams.at/karrierekompass
INTERESSANT

1993 Einführung von Pflegegeld zur 
finanziellen Unterstützung pflegebedürftiger 
Menschen. Damals bezogen rund 299.000 
Personen diese Leistung, Ende 2018 waren 

es bereits 461.000.

Quelle: Arbeit & Wirtschaft, www.arbeit-wirtschaft.at

Anforderungen

•	 Diskretion
•	 Hilfsbereitschaft
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Körperliche und psychische Belastbarkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
PflegefachassistentInnen arbeiten in Krankenhäusern,  
PensionistInnenwohnhäusern und Pflegeheimen. 
Außerdem sind sie in Einrichtungen der Hauskran-
kenpflege oder bei sozialen Diensten beschäftigt. Sie 
können auch bei freiberuflichen ÄrztInnen oder dip-
lomierten Gesundheits- und KrankenpflegerInnen 
angestellt sein. Die Arbeitszeiten sind flexibel und 
beinhalten auch Nacht-, Wochenend- und Feiertags-
arbeit. Eine freiberufliche Tätigkeit ist nicht erlaubt. 
Die Berufsaussichten sind insbesondere in der Alten- 
und Langzeitpflege und im ambulanten Bereich gut.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung erfolgt an Schulen für Gesundheits- 
und Krankenpflege oder in speziellen Lehrgängen. Sie 
dauert in Vollzeit 2 Jahre bei insgesamt 3.200 Stun-
den. Sie kann auch im Rahmen eines Dienstverhält-
nisses oder in Form einer Teilzeitausbildung erfolgen. 
Voraussetzungen sind die erfolgreiche Absolvierung 
der 9. Schulstufe oder die Pflichtschulabschluss-Prü-
fung, die gesundheitliche Eignung und Vertrauens-
würdigkeit sowie ausreichende Kenntnisse der deut-
schen Sprache. 

Alternativ kann eine Pflegelehre Ausbildung 
begonnen werden (befristeter Ausbildungsversuch 
bis vorläufig 31.12.2029). Diese Pflegelehre wird 

in einer 3-jährigen Form (Pflegeassistenz) und einer 
4-jährigen Form (Pflegefachassistenz) angeboten und 
ermöglicht es, die Ausbildung bereits nach Abschluss 
der Pflichtschule bzw. 9. Schulstufe (also mit 15 Jah-
ren) zu beginnen. Nach Absolvierung der 3-jährigen 
Ausbildung kann die weiterführende Ausbildung zur 
Pflegefachassistenz (Dauer: 1 Jahr) absolviert wer-
den. PflegeassistentInnen wie PflegefachassistentIn-
nen sind verpflichtet, Weiterbildungen zu absolvieren. 
Eine Übersicht hierzu bietet z.B. der Österreichische 
Gesundheits- und Krankenpflegeverband.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:
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Anforderungen

•	 Einsatzbereitschaft
•	 Gesundheitliche Eignung
•	 Guter Tastsinn
•	 Hohes Einfühlungsvermögen
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Körperliche Belastbarkeit
•	 Teamfähigkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
Hebammen arbeiten in Säuglings- und Kinderstati-
onen von Krankenhäusern und in Einrichtungen für 
Geburtsvorbereitung sowie Geburtsnachbetreuung. 
Sie unterrichten an Hebammenlehranstalten und füh-
ren Kurse, z. B. zur Geburtsvorbereitung, durch oder 
können auch im Rahmen der Qualitätssicherung tätig 
sein und ihren Beruf freiberuflich ausüben, z. B. als 
Wahl- oder Vertragshebamme. Die Berufsaussichten 
sind tendenziell steigend, da viele Eltern sich eine 
intensive Betreuung während der Schwangerschaft 
sowie bei als auch nach der Geburt wünschen.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt und erfolgt im 
Rahmen eines 6-semestrigen Bachelor-Fachhoch-
schulstudiengangs. Voraussetzung ist die Allgemeine 
Hochschulreife bzw. die Studienberechtigungsprüfung. 
Für Hebammen besteht eine Weiterbildungsverpflich-
tung im Ausmaß von fünf Tagen in einem Zeitraum von 
jeweils 5 Jahren.

Das Österreichische Hebammengremium bietet 
verschiedene Weiterbildungen an, z. B. Prä- und intra-
partale Prävention von Geburtsverletzungen, Geburts-
hilfliche Notfälle oder Geburtsvorbereitung für Paare. 
An Fachhochschulen gibt es weitere Möglichkeiten 
wie die Masterstudiengänge „Advanced Practice Mid-
wifery oder Salutophysiologie für Hebammen“.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

Hebamme
Hebammen betreuen, beraten und pflegen schwangere Frauen, Gebä-
rende und Wöchnerinnen. Sie begleiten und untersuchen die werdende 
Mutter während der Schwangerschaft. Bei der Geburt leisten Hebammen 
Beistand oder leiten diese selbständig. Nach der Geburt überwachen sie 
die Entwicklung des Säuglings und den Gesundheitszustand der Mutter 
und beraten sie zu Themen wie Säuglingspflege und Stillen. Hebammen 
halten auch Geburtsvorbereitungskurse für werdende Eltern, in denen 
sie informieren und mit ihnen u.a. Entspannungs- und Atemübungen 
durchführen. 

INTERESSANT

Im 18. Jahrhundert entstand 
„Hebammenkunst“ als selbständiges 

Lehrfach. Bis ins 20. Jahrhundert hinein 
fanden die meisten Geburten zu Hause mit 

Hilfe einer Hebamme statt.

Quelle: Wikipedia, https://de.wikipedia.org
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Weitere Berufe (Kurzinfos)

SozialeR AlltagsbegleiterIn
Soziale AlltagsbegleiterInnen betreuen ältere und 
alte Menschen zu Hause, in Krankenhäusern, Pensio-
nisten- oder Pflegeheimen. Zu Hause übernehmen sie 
Hilfestellungen im Alltag wie beim Kochen, Einkau-
fen und bei der Körperpflege. Soziale Alltagsbeglei-
terInnen arbeiten eng mit den Fachkräften anderer 
sozialer Berufe wie auch Gesundheitsberufe zusam-
men, übernehmen aber allerdings keine pflegerischen 
Aufgaben.

Soziale AlltagsbegleiterInnen müssen für die 
Betreuung der Menschen Freude am Umgang mit 
Menschen und Einfühlungsvermögen mitbringen. 
Außerdem brauchen sie ein hohes Verantwortungsbe-
wusstsein sowie körperliche und psychische Belast-
barkeit. Zusätzlich sollten sie über hauswirtschaftli-
ches Geschick verfügen, da sie z. B. auch Mahlzeiten 
zubereiten. 

Beschäftigungsmöglichkeiten stehen in ver-
schiedenen Altenpflegeeinrichtungen und Hausge-
meinschaften bzw. Tageszentren sowie in der Unter-
stützung der Pflege zu Hause zur Verfügung. Die 
Beschäftigungschancen sind aufgrund der zunehmen-
den Alterung der Gesellschaft tendenziell positiv.

Die Ausbildung setzt den Abschluss der 9. 
Schulstufe, Volljährigkeit, ein Attest über die 

gesundheitliche Eignung, entsprechende Deutsch-
kenntnisse und ein Aufnahmegespräch voraus und 
wird an verschiedenen Ausbildungseinrichtungen, wie 
z.B. AWZ Soziales Wien mit einer Dauer von 5 Wochen, 
absolviert.

Mit einem Gewerbeschein für das freie Gewerbe 
„Personenbetreuung“ ist auch eine selbständige 
Berufsausübung möglich.

Informationen zu weiteren Berufen aus dem Bereich 
der Alten-, Familien- und Behindertenarbeit finden 
Sie in der Broschüre „Soziales“.

Genauere Informationen finden Sie auch im 
AMS-Berufslexikon:

www.ams.at/berufslexikon
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und Heilmassage
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Medizinische Massage 
und Heilmassage
Durch eine sitzende Lebensweise, aber auch durch körperliche Belas-
tungen bei der Arbeit oder beim Sport, entstehen Erkrankungen oder 
Verletzungen, die sehr schmerzhaft sein können. Auch Operationen 
oder z. B. Rheuma oder Gefäßerkrankungen können Beschwerden ver-
ursachen, die durch Massage behandelt werden können.

Im Gegensatz zur gewerblichen Massage werden die medizinische Mas-
sage und die Heilmassage eingesetzt, um kranke Menschen zu behan-
deln. Dadurch können bestimmte Beschwerden gelindert und die Heilung 
beschleunigt werden. 
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Heilende Massage
Medizinische bzw. Heilmassage ist eine anerkannte 
Methode, um z. B. Sportverletzungen oder Schmer-
zen durch Verspannungen zu behandeln. Sie wird 
nach ärztlicher Anordnung ausgeführt und ist Teil des 
Behandlungsplans der PatientInnen. Die Massage 
fördert die Durchblutung von Organen und Gewebe.

Körperliche Fitness und 
Kommunikationsfähigkeit gefragt
Für eine medizinische Massage oder Heilmassage ist 
ein hoher körperlicher Einsatz nötig. Manche Griffe 
erfordern neben der richtigen Technik auch recht viel 
Kraft. Im Kontakt mit den PatientInnen ist eine hohe 
Kommunikationsfähigkeit notwendig. Die Zusam-
menarbeit mit Angehörigen anderer Gesundheitsbe-
rufe, vor allem ÄrztInnen, erfordert die Fähigkeit zur 
Teamarbeit.

Vielfältige Einsatzmöglichkeiten
Medizinische Massage und Heilmassage wird in vie-
len Gesundheitseinrichtungen angeboten. Sie wird 
teilweise als Kassenleistung in Anspruch genom-
men, aber auch privat bezahlt. Im privat finanzierten 
Bereich stehen jedoch viele AnbieterInnen zueinander 
in Konkurrenz.

Gesetzlich geregelte Ausbildung
Die Ausbildung MedizinischeR MasseurIn ist gesetz-
lich geregelt und kann in Lehrgängen bei verschiede-
nen Ausbildungseinrichtungen erfolgen. Die Ausbil-
dung HeilmasseurIn ist ebenfalls geregelt und kann 
erst nach dem Abschluss der Ausbildung Medizini-
scheR MasseurIn begonnen werden.
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Medizinische MasseurIn
Medizinische MasseurInnen führen bei PatientInnen mit unterschiedli-
chen Beschwerden Heilmassagen durch. Sie wenden Umschläge, Wärme- 
oder Kältepackungen an oder führen Thermo- und Ultraschalltherapie 
durch. Zudem  führen sie Spezialmassagen wie Lymphdrainage, Reflexzo-
nenmassagen oder Akupunktmassage durch. Mit einer entsprechenden 
Zusatzqualifikation können Medizinische MasseurInnen auch Elektrothe-
rapien oder Wasser- und Bäderheilbehandlungen durchführen. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Fingerfertigkeit
•	 Freundlichkeit
•	 Gepflegtes Erscheinungsbild
•	 Guter Tastsinn
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Physische Ausdauer
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
Medizinische MasseurInnen arbeiten im Dienstver-
hältnis in Kranken- und Kuranstalten, Sanatorien und 
Rehabilitationszentren. Sie sind auch in Pensionis-
tenwohn- und Pflegeheimen beschäftigt. In Praxen 
niedergelassener ÄrztInnen, in Ambulatorien und Ins-
tituten für physikalische Medizin und bei freiberuflich 
tätigen PhysiotherpeutInnen können sie ebenfalls 
tätig werden. Eine freiberufliche Tätigkeit ist nicht 
möglich. Die Berufsaussichten sind auf gleichbleiben-
dem Niveau als positiv einzuschätzen. Zur Ausübung 
des Berufs MedizinischeR MasseurIn sind auch Ange-
hörige des physiotherapeutischen Dienstes und Heil-
masseurInnen berechtigt.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung MedizinischeR MasseurIn ist gesetz-
lich geregelt und erfolgt in Erwachsenenbildungsein-
richtungen, z. B. bfi und WIFI. Sie besteht aus zwei 
Modulen, die insgesamt 1690 Stunden umfassen. Für 
MasseurInnen mit Befähigungsnachweis für das regle-
mentierte Gewerbe der Massage ist die Ausbildung 
auf 580 Stunden verkürzt. Voraussetzungen für die 
Aufnahme in die Ausbildung sind die entsprechende 

gesundheitliche Eignung (Blindheit ist kein Aus-
schließungsgrund), ein Lebensalter von mindestens 
17 Jahren und die zur Erfüllung der Berufspflichten 
erforderliche Vertrauenswürdigkeit sowie die positive 
Absolvierung der 9. Schulstufe. Es können auch Spe-
zialqualifikationen bei verschiedenen privaten Anbie-
tern erworben werden: Elektrotherapie, Hydro- und 
Balneotherapie und Basismobilisation.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

2002 wurden im neuen Heilmasseurgesetz 
die Tätigkeitsbereiche erweitert und die 
Berufsbezeichnungen „HeilmasseurIn/

HeilbademeisterIn“ durch „MedizinischeR 
MasseurIn“ ersetzt.

Quelle: Heilmasseure Österreich, www.heilmasseure.com
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HeilmasseurIn 
HeilmasseurInnen führen klassische Massagen, Packungsanwendun-
gen, Thermotherapie, Ultraschalltherapie und Spezialmassagen zu 
Heilzwecken durch. Sie arbeiten nach ärztlicher Anordnung, sind bei der 
Durchführung der Behandlung aber eigenverantwortlich. Mit einer ent-
sprechenden Zusatzqualifikation können HeilmasseurInnen auch Elekt-
rotherapien – Anwendungen von elektrischem Strom zu Heilzwecken – 
oder Wasser- und Bäderheilbehandlungen (Hydro- und Balneotherapie) 
durchführen. 

Anforderungen

•	 Einfühlungsvermögen
•	 Fingerfertigkeit
•	 Freundlichkeit
•	 Gepflegtes Erscheinungsbild
•	 Gesundheitliche Eignung  

(Blindheit ist kein Ausschließungsgrund)
•	 Guter Tastsinn
•	 Hygienebewusstsein
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Physische Ausdauer

Beschäftigungsmöglichkeiten
HeilmasseurInnen arbeiten im Dienstverhältnis in 
Kranken- und Kuranstalten, Sanatorien, Rehabilita-
tionszentren und Pensionistenwohn- und Pflegehei-
men. Weitere Beschäftigungsmöglichkeiten gibt es in 

Praxen niedergelassener ÄrztInnen, in Ambulatorien, 
Instituten für physikalische Medizin und bei freiberuf-
lich tätigen PhysiotherpeutInnen. Im Unterschied zu 
Medizinischen MasseurInnen ist eine freiberufliche 
Tätigkeit möglich. Der Beruf HeilmasseurIn ist eine 
Höherqualifizierung. Die Berufsaussichten sind auf 
gleichbleibendem Niveau als positiv einzuschätzen.

Ausbildung und Weiterbildung
Die Ausbildung ist gesetzlich geregelt. Um die Aus-
bildung beginnen zu können, muss zunächst die Aus-
bildung MedizinischeR MasseurIn absolviert werden. 
Das Aufschulungsmodul, das medizinische Masseu-
rInnen absolvieren können, umfasst 800 Stunden. Es 
wird von Erwachsenenbildungseinrichtungen, z. B. bfi 
und WIFI, angeboten.

Folgende Spezialqualifikationen können bei ver-
schiedenen privaten Anbietern erworben werden: 
Elektrotherapie, Hydro- und Balneotherapie und 
Basismobilisation.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Vor einer Heil- oder medizinischen Massage 
müssen die PatientInnen bei einem Arzt 

gewesen sein, der feststellt, ob sie gesund 
oder krank sind.

Quelle: Heilmasseure Österreich, www.heilmasseure.com
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Technische Lehrberufe im 
Gesundheitsbereich 
Fehlende Zähne, Fehlsichtigkeit oder Schwerhörigkeit sind weit ver-
breitete Gesundheitsprobleme, die mit entsprechenden Heilbehelfen 
ausgeglichen werden können. Aber auch bei schwerwiegenden Behin-
derungen wie fehlenden Gliedmaßen stehen heute hochwertige Hilfe-
stellungen zur Verfügung.

Heilbehelfe sind mittlerweile High-Tech-Geräte. Hörgeräte können bei-
nahe unsichtbar hinter dem Ohr angebracht werden. Brillen bestehen aus 
hochwertigen bruchsicheren und leichten Materialien. Auch die „Total-
prothese“ für fehlende Zähne ist weitgehend Geschichte und wird durch 
moderne Implantate oder Brücken ersetzt. Prothesen für Arme oder Beine 
können heute elektronisch gesteuert und optimal an die individuellen 
Bedürfnisse angepasst werden. 

50 BERUFE |  GESUNDHEIT

© JPC-PROD - FOTOLIA



Hoher Bedarf an hochwertigen 
Heilbehelfen
Aufgrund der steigenden Lebenserwartung der Bevöl-
kerung ist der Bedarf an Heilbehelfen mindestens 
gleichleibend. Es bestehen hohe Ansprüche an einen 
perfekten Ausgleich für schlechtes Sehen, Hören oder 
Bewegungseinschränkungen. Einige Heilbehelfe wer-
den von den Krankenkassen zumindest mitfinanziert –  
viele Menschen finanzieren sich aber auch privat z. B. 
guten Zahnersatz oder hoch entwickelte Hörgeräte.

Technisches Verständnis und 
Kommunikationsfähigkeit gefragt
Für die Herstellung von Heilbehelfen werden zuneh-
mend computergestützte Verfahren angewendet, die 
sich ständig weiterentwickeln. Es ist daher ein hohes 
Maß an technischem Verständnis und eine große Wei-
terbildungsbereitschaft erforderlich. Im Kundenkon-
takt sind Kommunikationsfähigkeit und Verkaufsge-
schick wichtige Eigenschaften, die Beschäftigte in 
dieser Branche mitbringen sollten.

Beschäftigung oft in Kleinbetrieben
Meist sind die Angehörigen dieser Berufe in kleine-
ren Gewerbebetrieben beschäftigt, es gibt aber auch 
einige größere Betriebe. Oft ist auch eine selbstän-
dige Berufsausübung möglich, darüber informieren 
die Wirtschaftskammern der Bundesländer. In einigen 
Bereichen besteht eine große Konkurrenz mit Nach-
barländern, so wird Zahnersatz auch in Ungarn ange-
boten. Bei Brillen gibt es mittlerweile Online-Shops, 
die sehr günstige Modelle anbieten.

Ausbildung im Rahmen einer Lehre
Die Lehre ist eine duale Berufsausbildung, die praxis-
orientiert überwiegend in einem Betrieb und zu einem 
kleineren Teil in der Berufsschule erfolgt. Die Ausbil-
dungszeit der Lehrberufe beträgt drei bis vier Jahre.
Mit dem Modell „Lehre mit Matura“ können Lehrlin-
gen bereits während ihrer Lehrausbildung die Matura 
(Berufsreifeprüfung) ablegen.
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AugenoptikerIn
AugenoptikerInnen verkaufen Brillen, Kontaktlinsen und andere Seh-
behelfe. Sie beraten KundInnen, führen die Prüfung der Sehschärfe 
und anderer wichtiger Daten durch und fertigen die Brillen oder 
Kontaktlinsen entsprechend der ärztlichen Verordnung an. Augen-
optikerInnen bearbeiten Brillengläser, arbeiten sie in die Fassungen 
ein und passen die Brillen den KundInnen an. In der sogenannten  
Kontaktlinsenoptik vermessen und passen AugenoptikerInnen die 
Linsen an, wählen das Material aus und informieren KundInnen über 
die Pflege und Handhabung der Kontaktlinsen. 

Anforderungen

•	 Fingerfertigkeit
•	 Genauigkeit
•	 Gepflegtes Erscheinungsbild
•	 Kontaktfreudigkeit
•	 Serviceorientierte Arbeitsweise
•	 Technisches Verständnis

Beschäftigungsmöglichkeiten
AugenoptikerInnen arbeiten in Optikfachgeschäf-
ten und Filialen von Handelsketten, die Brillen und 
Fotoartikel vertreiben. Beschäftigungsmöglichkei-
ten bieten auch Industriebetriebe, die Brillen und 
andere optische Produkte herstellen. Die Möglichkeit 
zur Selbständigkeit (als GewerbeinhaberIn, PächterIn 
oder GeschäftsführerIn) besteht für AugenoptikerIn-
nen mit Befähigungsnachweis in den reglementierten 
Gewerben Augenoptik und Kontaktlinsenoptik. 

Die Berufsaussichten sind gut, da der Bedarf an 
Sehbehelfen aufgrund zunehmender Bildschirmar-
beit, chronischer Erkrankungen und einer höheren 
Lebenserwartung steigt. 

Ausbildung und Weiterbildung
Die Lehre dauert 3,5 Jahre. Die Ausbildung ist theore-
tisch und praktisch ausgerichtet und findet im Lehr-
betrieb und in der Berufsschule statt. Für Personen 
mit Ausbildungsabschluss gilt eine verkürzte Lehrzeit 
von 2,5 Jahren.

Weiterbildungen werden von der Augenoptiker-In-
nung angeboten, z. B. Kurse zur Vorbereitung auf die 
Meisterprüfung „Augenoptik“ und „Kontaktlinsenop-
tik“. Das WIFI bietet Fachseminare, z. B. Lötkurse, Bril-
lenanpassung oder Typberatung, für AugenoptikerIn-
nen an. 

An der Fachhochschule Tirol wird es voraus-
sichtlich einen 6-semestrigen Bachelorstudiengang 
Augenoptik geben, der sich derzeit noch in Akkredi-
tierung befindet.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Gleitsichtgläser, die scharfes Sehen auf allen 
Distanzen ermöglichen, wurden erstmals 

1959 in Frankreich hergestellt.

Quelle: Österreichische Ophthalmologische Gesellschaft, 
www.augen.at
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HörgeräteakustikerIn
HörgeräteakustikerInnen beraten hörbehinderte Personen bei der Aus-
wahl von ärztlich verordneten Hörgeräten und passen die Hörhilfen an 
die persönlichen Erfordernisse an. Sie stellen Art und Schwere der Hör-
beeinträchtigungen fest und informieren und beraten die KundInnen, wie 
die Hör- und Zusatzgeräte zu verwenden sind. Sie kontrollieren, warten, 
reparieren diese Geräte, führen technische Anpassungen durch und fer-
tigen Kunststoffgehäuse für Hörgeräte an. Eine weitere Aufgabe ist die 
Beratung über vorbeugende Gehörschutzmaßnahmen, z. B. in Industrie-
betrieben mit starker Lärmentwicklung. 

Anforderungen

•	 Auge-Hand-Koordination
•	 Freundlichkeit
•	 Genauigkeit
•	 Gutes Hör- und Sehvermögen
•	 Kommunikative Fähigkeiten
•	 Technisches Verständnis

Beschäftigungsmöglichkeiten
HörgeräteakustikerInnen arbeiten in Betrieben des 
Hörgeräteakustiker-Gewerbes bzw. in Hörgerätefach-
geschäften (z. B. werden Hörgeräte auch in Fachge-
schäften für medizinisch-technische Hilfsmittel und 
Heilbehelfe angeboten). Die Beschäftigungsaussich-
ten sind als gleichbleibend einzuschätzen.

Ausbildung und Weiterbildung
Lehre: 3 Jahre. Die Ausbildung ist theoretisch und 
praktisch ausgerichtet und findet im Lehrbetrieb 
und in der Berufsschule statt. Für Personen mit Aus-
bildungsabschluss gilt eine verkürzte Lehrzeit von 
2 Jahren. 

Weiterbildungen bieten Erwachsenenbildungsein-
richtungen an, z. B. das WIFI zu Themen wie Gehör-
schutz- und Lärmschutztechnik oder Kurse zur Vorbe-
reitung auf die Meisterprüfung Hörgeräteakustik.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

50 % der Menschen über 75 Jahre und 80 % 
der 80-Jährigen sind schwerhörig. Dabei ist 
das Sprachverstehen meist stärker betroffen 

als das Ton Gehör.

Quelle: Gesundheitsinformation.de  
www.gesundheitsinformation.de
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OrthopädieschuhmacherIn
OrthopädieschuhmacherInnen fertigen orthopädische Schuhe und Innen-
schuhe an, z. B. Beinverlängerungs- oder Fußteilprothesen und Maßein-
lagen. Bei kleineren Fehlstellungen nehmen sie Veränderungen an den 
Konfektionsschuhen vor. Diese Behelfe gleichen z. B. Beinlängenunter-
schiede, Fehlbelastungen, Lähmungen und Wachstumsstörungen aus. 
OrthopädieschuhmacherInnen verwenden computergestützte Verfahren 
zur Fußanalyse und zur Herstellung der Heilbehelfe. Zu ihren Aufgaben 
gehören auch die Durchführung von Reparaturen und die Beratung der 
KundInnen. 

Anforderungen

•	 Auge-Hand-Koordination
•	 Fingerfertigkeit
•	 Handgeschicklichkeit
•	 Kommunikationsfähigkeit
•	 Räumliche Vorstellungsfähigkeit
•	 Technisches Verständnis

Beschäftigungsmöglichkeiten
OrthopädieschuhmacherInnen arbeiten in Betrieben 
des Schuhmachergewerbes, in Krankenhäusern und 
in Rehabilitationszentren. Der Bedarf an Orthopädie
schuhmacherInnen ist begrenzt und es gibt auch 
nur wenige Lehrbetriebe in Österreich. Die Beschäf-
tigungsaussichten sind auf eher niedrigem Niveau 
gleichbleibend.

Ausbildung und Weiterbildung
Lehre: 3,5 Jahre. Die Ausbildung ist theoretisch und 
praktisch ausgerichtet und findet im Lehrbetrieb und in 
der Berufsschule statt. Für Personen mit Ausbildungs-
abschluss gilt eine verkürzte Lehrzeit von 2,5 Jahren.

Weiterbildungsmöglichkeiten bieten z. B. das WIFI 
mit Meisterprüfungskurse für Orthopädieschuh-
macherInnen und der Zentralverband für Orthopä-
dieschuhtechnik mit Seminaren, Kursen und Vorträ-
gen über neue Arbeitstechniken und Materialien. 

Eine weiterführende Möglichkeit zur Erreichung 
eines höheren Bildungsabschlusses bzw. zur Höher-
qualifizierung für AbsolventInnen dieses Lehrberufs 
ist vor allem die Werkmeisterschule für Berufstätige 
für die Schuhindustrie (2 Jahre, Abendunterricht).

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Früher wurden orthopädische Schuhe  
häufig für Kriegsinvaliden hergestellt – heute 

sind vor allem Überlastungsbeschwerden, 
Übergewicht, Diabetes oder Rheuma 

Ursachen für Fußprobleme,  
die orthopädisches Schuhwerk  

notwendig machen. 

Quelle: Wirtschaftskammer Österreich, www.wko.at
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Anforderungen

•	 Auge-Hand-Koordination
•	 Genauigkeit
•	 Gutes Sehvermögen
•	 Handgeschicklichkeit
•	 Kommunikationsfähigkeit
•	 Technisches Verständnis 

Beschäftigungsmöglichkeiten
OrthopädietechnikerInnen arbeiten überwiegend in 
Klein- und Mittelbetrieben des Orthopädietechnikge-
werbes. Diese Betriebe sind meist in städtischen Bal-
lungszentren angesiedelt, da eine enge Zusammenar-
beit mit Fachärzten und Krankenhäusern erforderlich 
ist. Einige OrthopädietechnikerInnen sind direkt in 
Rehabilitationszentren und Krankenhäusern tätig. 
Personen, die den Beruf erlernt haben, haben gute 
Berufsaussichten. Üblicherweise bilden die Betriebe 
Lehrlinge nach Bedarf aus und beschäftigen sie nach 
Lehrabschluss weiter. 

Ausbildung und Weiterbildung
Lehre: 3,5 Jahre. Die Ausbildung ist theoretisch und 
praktisch ausgerichtet und findet im Lehrbetrieb 
und in der Berufsschule statt. In der Lehre müssen 
zumindest zwei der folgenden Schwerpunkte ver-
mittelt werden: Orthesentechnik, Prothesentechnik 
und Rehabilitationstechnik. Für Personen mit Ausbil-
dungsabschluss gilt eine verkürzte Lehrzeit von 2,5 
Jahren.

Die Bundesinnung der Augenoptiker, Orthopä-
dietechniker, Bandagisten und Hörgeräteakustiker 
bietet diverse berufsspezifische Weiterbildungskurse 
an. Auch an Erwachsenenbildungseinrichtungen, 
wie dem WIFI, können Weiterbildungen absolviert 
werden, z. B. Meisterprüfungskurse und Kurse über 
Metall- und Kunststoffverarbeitung.

Unternehmen bieten auch innerbetriebliche Wei-
terbildungen an, wie Seminare bzw. Kurse über neue 
Produkte und Arbeitsverfahren.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

OrthopädietechnikerIn
OrthopädietechnikerInnen sind mit der Herstellung und Anpassung von 
Prothesen, Orthesen und mit der Rehabilitationstechnik (Sitz- und Liege-
schalen, Geh- und Stehhilfen, Rollstühle etc.) befasst. Prothesen sind 
künstliche Körperteile und Orthesen sind Stützapparate wie Stützmieder, 
Einlagen oder Bruchbänder. OrthopädietechnikerInnen stellen diese Heil-
behelfe her oder passen sie an die Bedürfnisse der PatientInnen an. Sie 
nehmen die Maße der KundInnen ab, erstellen Modelle und fertigen und 
bearbeiten die erforderlichen Hilfsmittel mittels verschiedener hand-
werklicher Techniken und unter Zuhilfenahme von Maschinen. 

INTERESSANT

Moderne Beinprothesen sind High-
Tech-Geräte. Heute kann man mit einer 

Beinprothese schnell laufen, mit dem 
Fahrrad oder mit Inlineskates fahren.

Quelle: Planet Wissen, www.planet-wissen.de
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ZahntechnikerIn & 
ZahntechnischeR FachassistentIn
ZahntechnikerInnen stellen nach Vorgabe der ZahnärztInnen techni-
schen Zahnersatz her, z. B. Kronen, Brücken, Prothesen und Stiftzähne. 
Sie reparieren Prothesen, bringen Ergänzungen an und reinigen den Zah-
nersatz. Sie arbeiten dabei mit verschiedenen Materialien, z. B. Gips, 
Keramik, Kunststoff und Metallen. Die Zahntechnik entwickelt sich stetig 
weiter und es werden immer neue Verfahren und Materialien eingesetzt, 
z. B. 3D-Druck. 

Anforderungen

•	 Auge-Hand-Koordination
•	 Genauigkeit
•	 Gutes Sehvermögen
•	 Fingerfertigkeit
•	 Guter Tastsinn
•	 räumliche Vorstellungsfähigkeit

Beschäftigungsmöglichkeiten
ZahntechnikerInnen arbeiten in Betrieben des Zahn-
technikergewerbes, in zahntechnischen Labors sowie 
in Zahnarztpraxen, Zahnambulatorien und -kliniken. 
Auch die Dentalindustrie bietet Beschäftigungsmög-
lichkeiten. Die Berufsaussichten sind durch die Digi-
talisierung sinkend, da die Zahl der Labors geringer 
wird und somit weniger Stellen zur Verfügung stehen. 

Ausbildung und Weiterbildung
Die Lehre ZahntechnikerIn dauert 4 Jahre. Die Aus-
bildung ist theoretisch und praktisch und findet im 
Lehrbetrieb und in der Berufsschule statt. Für Per-
sonen mit Ausbildungsabschluss gilt eine verkürzte 
Lehrzeit von 3 Jahren. Der Lehrberuf „Zahntechni-
scheR FachassistentIn“ entspricht weitgehend dem 
Lehrberuf „ZahntechnikerIn“ und stellt eine befristete 
Übergangslösung für Zahntechnik-Betriebe dar, die 
derzeit noch nicht mit digitaler Technik arbeiten (z. B. 
3D-Druck). Die Lehre ZahntechnischeR Fachassisten-
tIn dauert 3 Jahre.

Weiterbildungsmöglichkeiten bietet z. B. die Aka-
demie für Österreichs Zahntechnik zu Themen wie 
3D-Druck und Schienentechnik an.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die ersten künstlichen Zähne bestanden aus 
Elfenbein, Holz oder Horn. Diese Materialien 

wurden mit Golddraht an verbliebenen 
Zähnen befestigt.

Quelle: Wikipedia, https://de.wikipedia.org
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Ein weiterer (nicht techni-
scher) Lehrberuf (Kurzinfo)

PodologischeR FußpflegerIn
Der Beruf FußpflegerIn ist an der Grenze zwischen 
Schönheitspflege und Gesundheitsberuf angesiedelt. 
FußpflegerInnen pflegen Füße, Zehen und Zehennägel 
sowie Beine. Sie behandeln auch Zehen-, Nagel- und 
Fußdeformationen, sofern diese nicht in den Bereich 
ärztlicher bzw. orthopädischer Behandlung fallen. 
Podologische FußpflegerInnen führen in erster Linie 
solche Behandlungen durch, die erhöhte hygienische 
Standards erfordern, wie bei Diabetes, Nagelpilz oder 
eingerollten oder eingewachsenen Nägeln.

FußpflegerIn ist ein Lehrberuf mit 3-jähriger Lehr-
zeit. Seit 1. Jänner 2024 ist auch die Doppelausbil-
dung KosmetikerIn (Kosmetologe/in) / FußpflegerIn 
(Podologe/in) als Lehrausbildung möglich. Weiterbil-
dungen im Bereich der Podologie können als Speziali-
sierung durchgeführt werden, z. B. Verein für podolo-
gische Fußpflege.

Podologische FußpflegerInnen arbeiten in Fußpfle-
gesalons, in Spitälern, Kuranstalten, Alters- und Pfle-
geheimen sowie in Wellnesshotels. Die Ausübung des 
Berufs ist auch selbständig möglich, entweder im 
eigenen Betrieb oder mobil, indem die KundInnen zu 
Hause besucht werden. 

Genauere Informationen finden Sie im 
AMS-Berufslexikon:

www.ams.at/berufslexikon
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Wellnessberufe
Viele Menschen haben das Bedürfnis, ein Gegengewicht zu einem 
stressigen Alltag zu schaffen und ihrer Gesundheit Gutes zu tun. Der 
Wellnessbereich umfasst Beratungen und verschiedene Übungen und 
Methoden, die zur Entspannung und Gesunderhaltung von Körper und 
Seele beitragen und wieder Energie für die Verpflichtungen in Beruf 
und Familie geben sollen.

Es gibt eine Vielzahl von Wellness-Angeboten, die auch gerne in Anspruch 
genommen werden – sei es im Rahmen eines Kuraufenthalts, eines Urlaubs 
oder zwischendurch am Abend oder an den Wochenenden. 
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Beratung und Wellness-Anwendungen
Beratungen über Gesunderhaltung des Körpers und 
Förderung der Gesundheit sind häufig auf bestimmte 
Zielgruppen wie ältere Menschen oder Frauen ausge-
richtet. Diese Beratungen beinhalten beispielsweise 
Themen wie Bewegung, Ernährung oder Entspan-
nung. Anwendungen, die das Wohlbefinden der Kli-
entInnen fördern, stammen zum Teil ursprünglich aus 
dem fernen Osten und werden häufig mit westlichen 
Methoden kombiniert oder weiterentwickelt.

Interesse an Gesundheit und 
körperliche Fitness gefragt
Voraussetzung sind ein großes Interesse an gesun-
der Lebensführung und Gesundheitsförderung, kör-
perliche Fitness und die Fähigkeit, gut mit Menschen 
umgehen zu können, ihnen Inhalte zu vermitteln 
und sie zu motivieren. Selbständige benötigen gute 
Organisationsfähigkeit und eine gewisse Flexibilität, 
um sich auf dem Markt behaupten zu können.

Zumeist freiberufliche Tätigkeit 
Die Berufe aus dem Bereich Wellness werden zumeist 
freiberuflich ausgeübt, beispielsweise in Trainings-
räumen oder bei den KundInnen zu Hause. Einerseits 
ist der Bedarf aufgrund des Gesundheitsbooms groß, 
andererseits gibt es auch viele AnbieterInnen, die 
zueinander in Konkurrenz stehen. Weiterbildungen 
z. B. im Bereich Fitness erhöhen die Berufschancen.

Unterschiedliche Ausbildungen
Um Beratung freiberuflich ausüben zu können, ist eine 
Ausbildung in Lebens- und Sozialberatung notwendig. 
Bei Anwendungen existieren keine gesetzlichen Vorga-
ben für die Ausbildung. Daher wird eine große Anzahl 
von Ausbildungen und Kursen in verschiedensten Dis-
ziplinen und Methoden angeboten. Sie unterscheiden 
sich aber wesentlich in Qualität, Umfang und Kosten 
– es lohnt sich ein Vergleich der Angebote.
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Anforderungen

•	 Einfühlsamkeit
•	 Freundlichkeit
•	 Kontaktfreudigkeit
•	 Teamfähigkeit
•	 Verantwortungsbewusstsein

Beschäftigungsmöglichkeiten
GesundheitstrainerInnen sind überwiegend selbstän-
dig. Sie arbeiten entweder in ihrer eigenen Praxis, für 
Gesundheitsorganisationen oder im Wellness- und 
Freizeitbereich. Ihr Einsatzgebiet erstreckt sich auch 
auf die Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz. Die 
Arbeitsmarktchancen sind einerseits aufgrund des 
Trends zur gesunden Lebensführung gut, andererseits 
gibt es viele AnbieterInnen von Beratungen und Trai-
nings, die zueinander in Konkurrenz stehen. Zusatz
ausbildungen und Spezialisierungen beispielsweise 
auf bestimmte Zielgruppen wie Kinder oder ältere 
Menschen erhöhen die Berufschancen.

Ausbildung und Weiterbildung
Selbständig tätige GesundheitstrainerInnen, die 
Beratungen durchführen, unterliegen dem regle-
mentierten Gewerbe der Lebens- und Sozialberatung 
(sportwissenschaftliche Beratung) und müssen daher 
eine entsprechende Ausbildung nachweisen. Lehr-
gänge dazu bietet z. B. das WIFI an. Auch ÄrztInnen 
oder DiätologInnen können als Gesundheitsberate-
rInnen arbeiten.

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

GesundheitstrainerIn/
GesundheitsberaterIn
GesundheitstrainerInnen beraten KundInnen über Maßnahmen, die ihr 
Wohlbefinden und ihre Gesundheit fördern, wie gesunde Lebensweise, 
sportliche Aktivitäten, Entspannung und Ernährung. Sie gehen auf die 
jeweiligen Personen ein und entwickeln maßgeschneiderte Programme, 
die sie mit diesen individuell trainieren und planen. Sie arbeiten auch 
häufig mit ÄrztInnen oder anderen Gesundheitsberufen zusammen. 

INTERESSANT

Die WHO definiert Gesundheit nicht nur als 
Abwesenheit von Krankheit, sondern als 

einen Zustand umfassenden körperlichen, 
seelischen und sozialen Wohlbefindens.

Quelle: Gesundheit.gv.at, www.gesundheit.gv.at
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